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180 Millionen Mark abgestrichen .
r. ^ ichsschatzjekretcir Wermnth beweist sich als der

nis Mann int Reichsschatzamte . Nicht weniger
mf . Millionen hat er an den Forderungen der

,
Shorts abqestrick-en und den so gekürzten Etat nun -
ktzr dem Bnndesrat überwiesen , der nun vier

TW eu ^ eit hat , nochmals zn sieben und zu streichen.
° es aber überhaupt möglich >var , so ungeheure

iieinfach auszumerzen , läßt doch die Ver -
nimg aufkommen , daß an manchen Orten der

iV >
bir richtige Einteilung der wirklich Vorhan¬

gs ? *
>- ^ odürfnisse noch recht schwach entwickelt ist.

ii' ii Darc deutschen Reiches durchaus untvürdig ,
brni augenblicklich immer noch bestehenden be-

dio L - !} Finanzlage wegen Abstriche zu machen ,
ö1

.ro« c Schädigung am Organismus des Heeres
lm,s “er Flotte herbeisühreu könnten , oder Deutsck)-
.. ss

" gar hinderte , seinen kulturellen Verpflichtungen
.„ .. „ lutzrende Großmacht gerecht zu werden . Wie

" der versichert , handelt es sich bei den 180

nackt Mark um Dinge , die ihrer Beschaffenheit
tön, ,

^uiweder einen Aufschub recht wohl vertragen
» In oder in der Tat überflüssig sind . Wir

daher , daß das deutsche Volk die stille er -
erkön« Tätigkeit des Reichsschatzamtes voll an -

lvird . Diese Art Abstriche zu machen , ist
pt fn dem Gezänk im Reichstage um reden
^

»zelneii Pfennig vorzuziehen und zwar umso mehr .
«n Reichstage gar leicht politische Gesichtspunkte

" Uftauchen. Da fällt das Schlagtvort „ national ,
dann fo!l

~
alles vor demselben auf dem Bauche

Uogen . Je mehr daher das Reichsschatzamt Rotstifte
gebraucht , desto besser, denn jeder Rotstift rentiert
llch mindestens mit 1 Million Mark . Wenn wir so-

nüt der Anerkennung der Tätigkeit des Reichs -

kiim,̂ ^ ärs nicht zurückhalten , so dürfen wir doch
stellen

^
^ ' lche Gesichtspunkte in den Vordergrund'
„ nn hat aus liberalen Kreisen heraus

fchatm„ . t ^ " ^ n : Stärkung der Stellung des Reichs -
" es ! Man forderte einen ' Reichsfinanz -

Weop/anderes mehr . Den Anfang dieses
glem,, ^ Kchritt man , indem Staatssekretär Sydow
wu , h„

" lg zum preußischen Staatsminister ernannt
schni-i»» solche Maßnahmen sollten den Reichs -

gebam . stärken . Aber sie haben keinen Zlveck
erreickn

^ îdow hat als Staatsminister gar nichts
Reicks ;

'
., schließlich ging die ganze Führung der

P .p,/? t >nanzreforni auf seinen früheren Kollegen in

stkret " ^ Wermnth ist nur einfacher Staats -
doch hat er schon ganz andere Erfolge

ebei , ^ lsen als der „gestärkte " Sydow . Man sieht
ten wieder , daß nicht Gesetze und Vorschrif -

dgsi ^ 0ln,es sind , die gute Politik machen , sondern
starken ei' f*cr Linie tüchtige Männer mit einem
solckie,,

'ct l !^ rat hergehören, ' lvir sagen daher in
Mn,, « Fallen immer : nicht Maßregeln , sondern
Sähe ix ® a§ tzut sich bei Wermnth belvährti dieser
-— ^ÖQnnnhprmtPr läßt sich einfach nicht breit

schlagen , sondern nimmt eher wieder seinen großen
Schlapphut von der Wand und geht als Staats¬
sekretär a . D . spazieren , als daß er mit gebrochenem
Rückgrat im Reichstag erscheint . Dazu kommt noch ,
daß er mit dem neuen Reichskanzler sehr gut steht ,
besser, als je ein Schatzsekretür zum Reichskanzler
stand . Herr v . Bethmann -Holiveg ist getmß kein

Finanzmann geaichter Art ; aber er hat doch so viel

Ernst , Verantwortlichkeitsgefühl und Munden
Menschenverstand , daß er nicht mit Bülowschen
Leichtsinn über die Reichsfinanzen weggeht .

Dieser starre Ernst der beiden Leiter tu Ftnanz -

fragen , zu dem die Geschicklichkeit Rheinbabens
tritt , ist freilich auch geboten . Die einzelnen
Ressorts nlüssen mit ungeheueren Anforderungen
gekommen sein ; setzen wir den Fall , man hätte ini

Reichsschatzamt nur 80 Millioneii gestrichen , dann
würde die Mehrausgabe von 100 Millionen Mark
mit einein Lölveninut verteidigt lvorden sein , so
daß jede Partei , die hierbei noch zu sparen versucht
hätte , sich dem Borivurf der „ Autinationalität " aus -

gesetzt hätte ; gegen das Reichsschatzamt kann man
solche Anklagen nicht erheben . So mißt man mit
zweierlei Maß . Aber sehr betrübend ist , daß man
anerkennen muß , wie wenig Sparsamkeitssinn in
den einzelnen Ressorts vorhanden ist, da scheint es
die reinsten Konzertzcichner zu geben wie bei einer
Einmission , die für Kurstreibereien geeignet ist ;
man zeichnet recht viel in der stillen Hoffnung , daß
mau zufrieden ist, wenn man 20 Prozent der Zeich¬
nung zngcteilt erhält . So geht man allem Anschein
nach auch bei der Etatsaufstellung in den große »
Ressorts vor . Wo bleiben dann die Erfolge der
Sparsamkeitskommission . Der Reichstag wird sehr
deutlich nach diesen zu fragen haben .

Und damit komnien wir zu einem weiteren Haupt¬
punkt ; der Reichstag muß jetzt geschlossen hinter daS
Reichsschatzamt treten und darf diesem nicht in den
Rücken fallen . Es hat sich nämlich in den letzten
Jahren die Unsitte eingebürgert , daß Ressorts , die
ini Reichsschatzamte beschnitten worden sind , sich
hinter einzelne Abgeordnete und Parteien steckten ,
um von diesen Anträge auf Genehmigung der ur¬
sprünglichen Forderungen zu erhalten . Dieser Un¬
fug muß aufhören . Ter Reichskanzler würde gut
tun , einen entsprechenden Rnnderlaß an alle Ressorts
zu richten , da es imnicr Abgeordnete gibt , die wie
Bülows Mohrchen gerne apportieren . Weiter darf
der Reichstag nicht neue Wünsche mit hohen Geld¬
ausgaben aufstelle » ; es sollen zuerst die alten
Wünsche (Veteranenbeihilfe , Erhöhung der Mann -
schaftslöhnung ) durchgeführt werden ; dann aber
muß ein Ruhepunkt im Ansgabebewilligen eintreten .
Keine Ausgabe ohne Deckung I Dieser alte Zen -
trnmssatz muß Gemeingut des Reichstages werden ;
dann wird nicht so bald neue Unordnung sich zeigen .

Stoch eins ist zu beachten : die Schätzung der neuen
Steuereinnahmen muß eine sehr vorsichtige sein ;
denn 445 Millionen Mark sollen erst 1913 fällig

werden, , nicht schon 1910 . Branntweinboykott und
Bierstreik machen eine noch gewissenhaftere Schätz¬
ung zur Pflicht . Wenn man 310 Millionen Mehr¬
einnahmen eiuschätzt, so ist man bereits an der heu¬
tigen Höchstgrenze angelangt . Der Reichstag sollte
unter keinen Umständen höher gehen , damit nicht die
Rechnung große Fehlbeträge dann anfwcist . Spar -
sam wirtschaften mit Ucbcrschüssen, das tut deni
Reiche not ! _ •
** Eine Schwindel Leistung der par¬
teiamtlichen „ Bad . Landeszeitnng ".

Die „Badische Landeszeitnng " hat in Sir . 510 vom
3 . November ihrem Lesepnbliknm e i n e n S ch w i n.
del präsentiert , indem sie schrieb :

„Wie ich aus zuverlässiger Quelle erfahre , beabsichtigt
inan i » klerikalen Kreisen den Stadtpfarrcr Knebel zum
Rücktritt zu bewegen , Um dadurch für Aintsgericytsdircltor
Gießler den Weg i » die Kammer frei zu machen . Von
liberaler Seite kann mau mit dieser Lösung wohl zufrie¬
den sein.

Nach dem Landtag 1901 wurde bekanntlich von zu¬
ständiger Seite die Losung ausgegebeu : Mahr Geistliche
in den Landtngl Cs sollten damit Garantien für eine
.möglichst prinzipienfeste Haltung der Fraktion geschaffen
lvcreen . So kamen Wiest , e- chofer und Dieterle in den
Landtag . Es scheint indessen nicht genügt zu haben ;
denn die Haltung der von Fehrenbach , Gießler und Zehn ,
ter geführten . Fraktion ivard in den Streßen des Klerus
bald

'
als zn leicht befunden und so setzte nach Schluß der

ersten Session in der klerikalen Presse ein Kesseltreiben
gegen die Führung der Fraktion ein , dessen Folgen in einer
gänzlich berändcrtcn 'Haltung des Abg . Zehnter in der
ziveiren Session des Landtags offenkundig zutage traten .

«Bei dcil heurigen Wahlen sollte das klerikale Element
noch weiter verstärkt werden . Stadtpfarrer Knebel von
Mannheim und Rockel von lllrlofsen , beide als klerikale
Exaltados längst bekannt , sollten an die Stelle der beiden
Laien Hergt und Birkenmayer treten .

.Der Durchfall Metzlers hat durch diese Rechnung einen
kleinen Strich gemacht .

Sollte cs getingen , Gletzter a » iShtebelä Stelle ein -
ziehen z » lassen , so würde mau , Ivic gesagt , auch vom
liberalen Standpunkt , aus Anlaß haben , diesen Wechsel zu
begrüßen , da er einen Sieg des Laicuelemciits bedeutete '
und die Aussicht , daß das Zentrum dem Gedanken ' des
Iveltlichen Staates nicht gar zu ablehnend gegeuüber -
stehen werde , sich einigermaßen verstärken Ivürdc .

Auch die Negierung Hütte ciliigcu Anlaß , sich ln diesem
Sinne für den Fall zu interessiereli . Mittel uud Wege ,
ihre Meinung und Wünsche an die Adresse des Zentrums
gelangen zu lassen , werden ihr ja bei der gegebenen
Situation reichlich zur Verfügung stehen .

"

Es ist der reinste Schwindel , ums die „Badische
Landesztg .

"
„ans z n v c r l ä s s i q c r Qnell e"

über den angeblich gewünschten Rücktritt des Herrn
Stadtpfarrer Knebel zn Gunsten des Herrn Amtsge¬
richtsdirektors Gießler „erfahren " zn haben behanptet .
Keine der hierbei in Betracht kommen -
d e n Stellen i m Z e n t r » m s l a g e r hat
daran g e d a ch t .

Die Wahlniederlage des Herrn Gießler wird vom
Zentrum schwer empfunden uud wird auch von der

ganzen Kammer so empfuuden werde » . Zweifellos
haben weder die Natioualliberaicu noch auch die
Sozialdeiuokrateu jemanden in der Kammer , der
Herrn Gießler in seinen Arbeiten für die Allgemein -
heit zu ersetzen verutöchte . Je mehr das gesagt wer -
den kann , desto häßlicher erscheint die Tatsache , daß
er nnr einer nichtsnutzigen Kampfesweise zum Opfer
gefallen ist. Angesichts feiner Leistungen durch 16
Jahre hindurch gehört es zum stärksten , daß ihm vor -
geworfeu wurde , er habe die Interessen des Wahlbe¬
zirkes vernachlässigt . Während der nächsten 4 Jahre
wird sich Gelegenheit bieten , die Leistungen seines
Nachfolgers mit den seinigen zu vergleichen , falls
jemand sich die MiiZe nimmt , genauer zn registrieren .
Wenn nun das Hauptblatt der gleiche» Partei , die
Herrn Gießler in so schofler Weise bekämpfte , in der¬
artigen Erörterungen sich ergebt , so kan » es unserer¬
seits nnr wie ein frecher Spott nnfgenommen werden .
Mit seiner Schwindel -Behauptung hat sich das Blatt
im übrigen höchst ungeschickt angestellt . Für seine
Dichtung hat es sich einen Bezirk und einen Abgeord¬
neten ansgewählt , der am allerwenigsten an die Reihe
kommen könnte , falls für Herrn Gießler ein Platz
frei geniacht werden sollte . Davon war aber keine
Rede und ist keine Rede .

Als frecher Schwindel müssen auch die Ansfnhr -
nugeu über die Vertretung des Klerus in der Frak¬
tion bezeichnet werden . Das ; mau einige Herren
dieses Standes in der Fraktion haben wollte , ist wahr
und einfach selbstverständlich . Daß eine dahin zie¬
lende „Parole " ansgegeben wurde , ist nicht wahr .
Das war und ist auch gar nicht nötig . Ebenso ist es
völlig unwahr , daß mit der Ausstellung geistlicher
Kandidaturen irgend etwas gegen die Fraktionsleit -
nng getan oder geplant wurde . Niemand von der
Zentralleitnng hat mehr dafür plädieren können , daß
einige Geistliche ip die Kammer gewählt werden , als

' gerade Herr Fehrenbach .
Bekanntlich wurden 1905 vier Geistliche in die

Kammer gewählt : Wiest für Waldkirch , Heuuig für
Wotfach , Dieterle für Buchen uud Schofer für Täuber -
bischofsheim . Die Herren Dieterle und Wiest haben
nur sehr ungern sich zur lleberuahme einer Kandi¬
datur bereit linden lassen und Herr Dieterle hat aus -
drücklich erklärt , daß er nur für die Zeit bis zu einer
abermaligen Wahl das Mandat übernehme . Es
wäre ihm selber lieber gewesen , wenn Herr Knebel
der an ihn gestellten Bitte schon damals hätte ent -
sprechen könne» . Die Wähler des Bezirkes wußten
also schon 1905 , daß sie 1909 sich nach einem anderen
Kandidaten würden nmsehen müssen .

Schwindel ist ferner die Behauptung , daß n a ch
Schluß der ersten Session in der kleri -
k a l e n P r e s s e ein Kesseltreiben gegen
d i e F ü h r u n g der Fraktion e i n s e tz t e,
dessen Folgen i n e i » e r gänzlich ver¬
änderten Haltung des A b g . Zehnter
ist der zweiten Session des Landtags
offenkundig zutage träte n "

. Es ist wahr .

^Keater und Kunft.
, Karlsruhe , 7 . November 1909 .

H " ftheater . Zur Feier des Gebnrts -

g,F - K . H . der Großherzogin Hilda wurde am Frci -
» oj, sm i! “ " ach beinahe 20jährigcr Pause Karl Maria

rbers „Oberon " in neuer Ausstaltimg und Jn -
r " n <l aufgeführt .

Achter» dramatische Werk des unsterblichen Ton -

Dijj. I " ' st die reinste musikalische Verkörperung de»

SBelt 28 , 2 " ihm sind alle Beziehungen zur realen

oller , frei von allem nüchternen Ernst und

das r, , . llüchkcit hat nur allein die Empfindung für
^ Spielzeug der Phantasie das Wort . Weber
diesem Werke Verzicht auf die Gemeinschaft und

i„e,,,,
^^" chkeit des dramatischen und musikalischen Ele -

iWrA Die Darstellung bewegt sich in der bequemen
i>n m Singspieles , der gesprochene Dialog steht
Acil,- ^ ^ llrand , die Handlung verfolgt den Zweck, eine

btro », Situationen zu gebe» , die befähigt sind, den
ex das mi

^ in sich aiifzunehmen . Weber war , als

kkben .
rk vollendet , mit dessen Fassung keineswegs zn-

ka„ , , ' " gedachte cs später für Deutschland ( „ Oberon "

Ql^ kie englische Bühne ) gründlich umzu -
die g ;

' e§ von allem dem frei zu machen , wozu ihn
derhides Londoner Publilums genöligt . Leider

1 U£)erte dies der Tod .

Kop^ ^
'^de heute zu nichts führen , darüber sich den

hält ? J ,
1 zerbreche » , wie es der Meister angepackt

Utiebenhi
*
*

öurc** seine Musik die vielfältigen Mängel und
Folue ?„;ü ein vergesse» zu machen , die deni Texte in
Eha ». ,.JNcr Benützung des Wieland 'schen Epos und der
feft hi, Komödie anhaften . Soviel aber steht
v"d

'
An ? Hauptgestalten der Han . lung , „ Siezia "

im-» ^
entbehren jedes individuellen Gehaltes , cS

Prinz,, ,
"' enhafte Typen der Märchenprinzessin und ihres

döchs>„
'
« .pHtzon " ist der Ausbund , der Inbegriff

d°üko » ,^
" »" Ucher Tugend und Tapferkeit , „Rczia " die

ich rehn *
e Schönheit und Lieblichkeit . Weber hat

c' "es " dgeiiiüht , der spröden Persönlichkeit
eine finv« S? Fteisch und Blut zn verleiben ,

* Natur in musikalischen Fluß zu bringen .

Aber vergeblich ist hier alle GesangSbravour , der

lebcnsfeindlicke Hauch des Librettos läßt die Töne keS

Helden nicht erwärmen und die steife Slhctorik in der

Glanzarie „ Hüons " kann nicht zünden , dem mit feiner
Rüstung prangenden Helden schlägt kein Herz in der
Brust . Mehr Steiz und melodisch wirksan cre Gaben
wurden der „ Rezia " verlieben , aber den beiden fehlt die

kompakte Einheit und Geschlossenheit , und in der bc -

rühnitcn Arie „Ocean , du Ungeheuer " (dem Höhepunkte
der Entwickelung ) verfliegt der Inhalt in Eiiizellieitcn .
Besser , hauptsächlich in frischeren naiven Weisen , wirken
die Gesänge „Fatimcns " und „Cchcrasmins "

, namentlich
die beiden Romanzen der Erstcrcn wirken durch eine

sonnige Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit . Bei der
lockeren epische» Gestaltung der Handlung konnte sich der

seelische Ausdruck der Musik nirgends so reckt verliefen
und die Eckönbcit , der Kern des Ganzen ist ganz wo
anders zu flicken. ES , sind dies die zartduftigen
Weisen ObcronS und seiner Elfen , daS Phantasie -
volle ist hier frei entfaltet , die heiteren Kinder des

sonnigen Südens umscklingen den Hörer mit magischen
Reigen . Liebkosende Slhytbmcn , fein schimmernde
Znstrumentalfarben , ein wirklich romantischer Zauber
dringt auf den Hörer ein, ein Ivohliges Wiegen und

Wogen wechselt in reicher Anmut der Töne und alles
vereinigt sich zu einer Elfcnromantik , die die Sinne ge¬
fangen nimmt . Der „Oleron " ist eben mir heimisch
im Trannircich der Phantasie , ans dem lein Weg in die
Wirklichkeit zurückführt . Co wie ihn Weber uns bietet ,
ist er gewissermaßen daS letzte Berniächtnis feines Genius ,
mit ihm hat er jene ganz bestimmte Gattung roman¬
tischer Musik hinterlasscn , welche lange Zeit hindurch die
weitere Entwicklung beherrschte , die eines der wichtigsten
Elemente in lem Wesen Mendelssohns , Schumanns und
Konsorten gewesen, auch auf den großen Wagner
ihren Eindruck ausübte und heute noch in die
Gegenwart hineinklingt . Auch heute noch tummeln sick
auf der Bühne wie im Orchester die Geister , die der
unsterbliche Weder gerufen . Die Elfen , Siixeu x ., die
in den Lüften schweben, auf den Mellen sckaukeln, im
Inneren der Erde Hausen, sie sind sämtlich , dank dem
Zauberdorn Oberons , dem Willen jedes tüchtigen
Komponisten untertan

Tie Aufführung dcS lange vermißten Werkes war
wirklich eine einheitliche künstlerisch stilvolle , so weit
dies , der Handlung entsprechend , gesagt
werden kann , de » » sie leidet , wir schon erwähnt unter
dem Drucke der Doppelseitigkeit . Das beivic ? cher
Umstand am beste» , daß außer Oberon und seiner
Elfen , die Cchanspielrollcn mehr Eindruck erzielten als
die Gesangsparticn . Tie Besetzung war eine den der¬
zeitigen Verhältnissen entsprechende . Frau Hofmann -
Biclfcld gab die „ Si' czia " und bemühte sich redlich
ihrer Partie Wärme und Empfindung zn verleihen , Ivenn
ihr dies nicht immer gelang lag eS nicht allein an der
spröden und schwierigen Aufgabe , es fehlte ihr eben so
manches waS hier von besonderen ! Vorteil gewesen wäre .
Angenehm hat nnS der Gast Herr Vogelstrom vom
Hof - und Slationalthcater in Mannheim als „Hüon "

überrascht , der Sänger hat , seit wir ihn daS letzte Mal
hörten , bedeutend gelernt und ist ein vortrefflicher
Künstler gelvorden , auch machte er das Möglichste a»S
seiner nicht dankbaren Partie . Vortrefflich war Frau
von Westhoven , als „ Oberon "

, ivir haben diese
Rolle noch von Eberius und von Rosenbcrg ge¬
hört , sic wird auch häufig von Danicn gesungen und
wir können von ihr sagen , daß Frau von We,lhoven
der beste „ Oberon " war , den wir bis heute Höllen .
Einen durch geschickte Slnffassimg und freundliche lebens¬
volle Charakterisierung hervortretenden „ Scherasmin "

hatten wir in unserem Herrn Bussaro , der sich seinen
Vorgängern de» ch Herren Hanscr und Plank eben¬
bürtig anreihte . Die „ Fatimc " der Frau Roha -
Warmersperger können wir als befriedigend be¬
zeichnen . Von den Schanspiclrollen traten die „ 8t o s ch a n a "

des Frünlein Delcamp und der „ Almansor " des
Herrn Banmbach vorteilhaft hervor und er .ckctcn lcb-
haflcn Beifall .

Die kleineren Slollcn waren gut vertreten . TeuLöwctv -
anteil des Abends absorbierte der technische Direktor ,
Herr Hoftheatermolcr Wolf , er har aber auch wirklich
eine großartige Szenerie zu dem Werke geschaffen, die
zahlreichen Bilder des umfangreichen Stückes , die ver¬
schiedenen Schauplätze der Handlung überraschten durch
den flieichtum der Phantasie und Schönheit der Aus¬
führung und verfetztcn den Zauschaucr ivirklich in eine

exklusive Sphäre , entführten ihn in die Wunder der
lltomantik und der geheimnisvollen Märchenwelt . Herr
Wolf wurde am Schlnssc gerufen und ihm ein Lorbeer¬
kranz überreicht . Er hat diese Anszeichnung wohl ver¬
dient und lvir schließen uns der ihm gewordenen Ehrung
gerne an . Immerhin ist es betrübend für die R . it -
wirkenden und einen Karl Maria vo i Weber , wenn der
Hauptcrsolg — wie dies ivirklich der Fall — sich lediglich
am Schlüsse auf die Dekoration konzentriert ! Schade ,
daß cs den , unsterblichen Komponisten nicht mehr ver¬
gönnt war , sein letztes Werk , diese herrliche Musik in
eine dramatisch lvirksamere , styleinheitlichcre Form mnzn -
modeln . C

Auch dem vorzüglichen Orchester und seinem Führer
Herrn 8i eich wein gebührt ein volles Lob für die kunst-
vollendete musikalische Durchführung , es war ein Genuß ,
derselben zu lauschen . Chor und Ballet trugen das
Ihrige ebenfalls bei .

Tie Kostümfrage , die sich der neuen BüdnenanSstaitiing
anpaßte , war durch Herrn Professor Gr oh »nd dessen
Adlatils , den Herrn Garderobeinspektor Schneider ,
trefflich gelöst .

Die Vorstellung , die bei festlich beleuchtetem Hause
stattfand , wurde durch ein von Herrn Hossinanzrat
Ruppcrl ansgebrachtcs Hoch aus die Großhcrzogin Hilda ,
an welches sich die badische Volkshymiie anschloß , er¬
öffnet . Prinz und Prinzessin Max von Baden wohnten
mit ihrem Besuche derselben an . Wir wünschen , in An¬
betracht der großen Kosten , welche diese Neuaufführung
der „ Oberon " verursachte , daß dieser Elfenkönig der
Intendanz zu dem Zauberhorn für „ Hüon " auch
das Füllhorn der Fortuna verleihe , damit die
Slentabilität nicht hinter der Mühe und dem Auf¬
wand zurückstehe . von Stecken .

Kirchliche Hadiridifcn.
— Wien . Am nächsten Dienstag (9 . Nov .) wird im

fürsterzbischöstichcn Palnir zu Wien unter dem Vorsitze Sr .
Eminenz Kardinal Gruscha die diesjährige Her büton -
fercnz des bischöflichen Komitees zur Beratung zu »
fammentrelen . — Kardinal Gruscha feierte dieser Tage seien
89 . Geburtstag .
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Las; da und dort in der Partei die Meinung sich ver¬
nehmen lies; , es hätte der Regierung , namentlich dem
Minister Schenkel gegenüber , ein weniger rücksichts¬
voller Ton angeschlagen werden sollen . Zwischen
solchen Meiiiliugsäußerungeu , die nicht in aggressiver
Form und meistens privatim erfolgten , und einem
„Kesseltreiben " ist aber ein ganz wejenklicher Unter¬
schied . Natürlich hätte es die nationallibernle Presse
gerne gesehen , wenn es zu einem solchen „Kessel¬
treiben " gekommen wäre . Diese Freude ist ihr aber
vorenthalten geblieben . Parteiführer Wacker erzielte
eine durchschlagende Wirkung , als er am 4 . November
1906 in einer großen Versammlung ^ zu Karlsruhe
und ani darauf folgenden Tage in singen Mißver¬
ständnisse zu beseitigen und Unzufriedenheit zu
bannen suchte. Bekanntlich stand der Abg^ Zehnter
auf den; Landtag 1906/06 nicht an der spitze der
Fraktion : er kann also gar nicht eine Aendernng
seiner Haltung in dieser Stellung vorgenommen
haben .

P u r e r 2 ch w i n d e l ist es auch, was von „ oen
henrigenWahle n " behauptet wird .

Die Partei hat das Ausscheiden des Herrn Hergt
als den schwersten Verlust betrachtet , der die
Fraktion und zu gleich die ganze Kammer treffen
konnte . Nichts va - - dem ist unterblieben , was getan
werden b nte , um diesen Verlust fern zu halten .
Und als man keine Hoffnung mehr haben konnte ,
über Hergts schwere Bedenken hinweg zum Ziele
kommen zn können , da wurden die Bemühungen da¬
hin gerichtet , eine andere Persönlichkeit zn gewinnen ,
welche ähnlich wie Herr Hergt als hervorragend sach¬
kundig aus dem Gebiete des Eisenbahnwesens gelte : ;
konnte . Leider schlugen auch diese Bemühnngen fehl .
Erst dann entschloß man sich , den Kandidaten in den
Reihen deS Klerus zu suchen .

Der Herr NeichstagSabgeordnete Virkenmayer hat
vor längerer Zeit in zahlreich besuchter Vertrauens -
männer -Verfammlung die Erklärung abgegeben ,
man inöge sich nach einem Nachfolger umsehen , da er
nicht in der Lage sei , abermals eine Kandidatur für
den Landtag zu übernehmen . Tie Erklärung hat da¬
mals überrascht , ist aber widerspruchslos einmütig
'angenommen worden . Man braucht nur an das
Doppel -Mandat zu denken, nur die Erklärung wie
auch deren Annahme durch die Vertrauensinänner
verständlich zu finden .

Als Nachfolger Birkemnayers war keineswegs ein
Geistlicher ins Auge gefaßt . Man erstrebte vielmehr
eine andere Lösung der zjandidatenfrage , was Herr
Dieterle wußte und billigte . Wie 1905 , so hat er
selbst auch jetzt wieder keineswegs eine Kandidatur
gewünscht . Nur unter dem Gesichtspunkte , der
Sa ^ '

che einen Dienst zu erweisen und ein Opfer zu
bringen , hat er sie angenommen , als ihn ; nachgewie¬
sen tvurde , daß ein anderer gangbarer Weg zur
Lösung der Kandidatenfrage nicht zur Verfügung
stand .

So ist es mit der Anfstellnng dieser geistlichen
Kandidaturen gegangen . Daß die H . H . Stadt¬
pfarrer Wiest und Geistl . Rat Hennig nicht wieder
kandidierte » , war zum Voraus bekannt . Mit einer
erneuten Kandidatur Dieterle konnte kaum gerech¬
net werden und wurde nicht gerechnet . So schien es .
als sollte der Klerus in der neuen Kanuner nur
durch zwei Herren vertreten sein . Gleichwohl wnrde
in ; Bezirke Wolfach - Offenburg , in welchem die Kan¬
didatur eines Geistlichen Anklang gefunden hätte ,
nicht ein Geistlicher zun ; Nachfolger des Herrn
Geistl . Rats Hennig berufen . Da man gerne die
Wünsche der mittleren Beainten beriicksichtigtc, be¬
nützte nun ; vielinehr die hier gebotene Gelegenheit ,
in -̂Hrrn Seubert diesen ; wichtigen und zahlreichen
Stande eine tüchtige Vertretung zu bieten . Natür¬
lich ist es erwünscht , daß zn den beiden Geistlichen
Knebel und Schofer nachträglich noch Rockel und
Dieterle kamen ,

'sie von 1905 bis 1909 der geistliche
Stand durch A Mitglieder vertreten war , so wird
es auch für die Zeit von 1909 bis 1913 sein . Eine
„Verstärkung " der Vertretung des geistlichen Stan¬
des ist also gar nicht eingctreten .

Natiirlich gibt cs keinerlei Gegensätzlichkeit zwi¬
schen Geistlichen und Laien in der Fraktion . Die
einen fassen ihre Abgeordneten - Aufgabe genau so
auf wie die anderen . Was der Staat den einen ist
und bedeutet , das ist und bedeutet er auch den
anderen . Es ist ein geradezu tolles Gerede , was die
„ Bad . Landeszeitung " von der „ Aussicht " schreibt,
„ daß das Zentrnn ; den ; Gedanken des weltlichen
Staates nicht gar zu ablehnend gegenüber stehen
werde " .

Die Herren Knebel und Rockel wissen nun zum
Voraus , tvie das parteiamtliche Blatt der National -
liberalen sie behandeln wird .
. Der Appell an die Regierung ist sehr bezeichnend,
niag er gemeint sein , wie er will . Es verlohnt sich
nicht , ein Wort darüber zn sagen . , Indessen sei doch
bemerkt , daß die Regierung damit von vornherein
Rückendeckung bekonnnen hätte , falls sie etwa Schritte
nnternehniei ; wollte , um es dem Parteiführer Ob -
kircher zu erschweren , nachträglich noch ein parla¬
mentarisches Unterkonunen zu finden .

Oeulscklanä .
Derli » , 8. November O » .

tt > Warum Herr v . Tirpitz ? In der letzte "
Nachnüttagssitzung des Kieler Werftnnterschlagungs -
prozesses verlas Bert . Justizrat Schirren ein Schrei¬
ben des Staatssekretärs des Reichsmarineamtes , in
den ; dieser die Beschwerde des Verteidigers gegen
die Versagung der Genehinigung zur Aussage
inehrerer Werftsbeainter durch die Werftverwaltung
als unbegründet zurückweist . Das können wir nicht
verstehen . Will man denn die Wahrheit nicht zun ;
Siege gelangen lassen ? Der Reichstag rnuß nun
volle Klarheit schaffen.

O Der Adjutant des Reichskanzlers , Haupt¬
mann v . Schwartzkoppen , der bekanntlich bereits
beim Fürsten Bülow in dieser Eigenschaft Dienst
tat , verläßt seinen Posten , um dem Prinzen Fried¬
rich Wilheln ; von Preußen , dem jüngsten Sohne des
verstorbenen Prinzen Albrecht , Regenten von
Brannschweig , als Adjutant attachiert zu werden .
Wir lnenicn , cs wäre nun Gelegenheit gegeben ,
diesen Posten ganz einznziehen . Fürst Bismarck
hatte keinen militärischen Adjutanten ; erst unter
Kaprivi , der als Militär ins Reichskanzleramt kau ; ,
brachte seinen Adjutanten mit , der daun leider bei -
behalteu wnrde . Da jetzt ein Wechsel eintritt , könnte

der neue Reichskanzler zeigen , daß er init der Spar -
saiukeit bei sich selbst beginnen will . Der erst zum
„ Major " ernannte Reichskanzler hat doch keinen
Adjutanten nötig .

an Tie Angst der Geschlechter , lieber dieses
eigentümliche und sensationell zugestutzte Thema
hat Frau Else Jerusalem kürzlich in Berlin einen
Vortrag gehalten . Da wurde ausgeführt : „Die
schlimmste Brutstätte des Lasters sei vielmehr die
bürgerliche Familie selbst. Die körperliche Pflege
der Kinder sei in unserer Zeit vielfach übertrieben .
Die in solchen „ Brntfieber " erzogenen Menschen
kämen in die schwersten geschlechtlichen Konflikte .
Das Mädchen sinke vielfach zur Dirne herab , auch
die höhere Tochter Nüsse ihr Wartegeld auf wider¬
wärtige Weise, einzukassieren . Eine Folge der so
entstehenden geschlechtlichen Verfehlungen sei die
Angst vor der Ehe , vor den; anderen Geschlechte.
Man solle schon früh damit beginnen , dem Kinde
Wahrheit zu geben . Schon bei dein Religionsunter¬
richte inöge inan anfangen . Man möge anfräumen
mit den; Märchen des Glaubens , mit der zweiten
Rute „ Gott "

. Man n;öge auch die ekle Schlamm¬
decke „Schani " hiiiwegräumen und dafür in dem
jungen Menschen den Geschlechtsstolz erwecken. Je
mehr so Erzogene heranwüchsen , erlöst von der
Scham , desto eher würden große Revolutionen die
Umwälzung bringen , desto eher wiirde die Zeit reif
sein , daß die neue Ordnung ins Leben springen
könne .

" Solche Leistungen bringt nur eine Jüdin
fertig : aber traurig ist, daß sich eine Menge Zu -
hörerinnen einstellen und alles ruhig mit anhören .
Wenn Else Jerusalen ; sich dahin ausgesprochen hat ,
daß die schlinnnste Brutstätte des Lasters die bür¬
gerliche Familie selbst sei, so kann sich das selbstver¬
ständlich nur auf die Familien beziehen , die der Vor¬
tragenden Daine nahestehen , sagt die „Deutsche
Tageszeitung " mit Recht . Gewiß sieht es in vielen
deutschen Familien nicht so ans , wie es aussehen
sollte und müßte . Aber die bürgerliche Fannlie als
solche als die schlinnnste Brutstätte des Lasters zn
bezeichnen , ist eine an Frivolität grenzende Uuver -
schänitheit . Ueber solche Unverschäintheit darf inan
sich allerdings bei einer „Daine " nicht wundern , die
es fertig bringt , die Schau ; als eine ekle Schlamin -
decke zn bezeichnen , die über den Gottesglauben und
über den Religionsunterricht recht ekelhafte und ge¬
meine Blaspheniien zu Marke trägt , vor denen
selbst der bekannte Genosse Hoffnmnn zurückschrecken
würde . Es ist ein entsetzliches und granenerregen -
des Zeichen der Zeit , daß derartige Vorträge über¬
haupt möglich sind.

Fcrnsprechor - niing bctr . Die den ; Bundesrat
vorgelegte und von ihm seinem Ausschuß über¬
wiesene Fernsprcchordnung entspricht genau dem
Entwurf , der den; Reichstag vom 10. Februar d . I .
zugegangen ist . Die Vorlage wurde bekanntlich
am 4 ., 6 . und 6 . März in erster Lesung beraten und
dann der Bndgetkonnnission überwiesen .

Gesellschaftlicher Boykott bei Rational -
liberalen . Die „Gerinania " läßt sich aus Ober¬
hansen (Rheinland ) untern ; 6 . November berichten :

„In ; hiesigen „Hof von Holland " Pflegen mehrere
unverheiratete Herren der sog . besseren Gesellschaft
geiueinsam zu Mittag zu essen. Zn diesen ; MittagS -
tische brachte vor einiger Zeit der Bauinspektor M .
einen Baubeflissenen niit , der einen in Kölner Zen -
trun ;skreisen besonders geachteten Namen trägt .
Nachdem dieser Herr einige Zeit an der gemein ,
schaftlichen Mittagstafel teilgenonnnen , fiel ihn ;
eines Tages auf , daß gleich nach Tisch einige der
Herren , darunter der Amtsrichter H . und der Rechts¬
anwalt Dr . K . , sich auf das in demselben Hotel , be¬
findliche Bureau des letzteren zu einer Beratung
zurückzogen . Am selben Nachmittag erschien bei ihn ;
der Bauführer M . und erklärte ihn ;, er , der Bau -
beflissene , sei Gegenstand der Beratung gewesen .
Die Herren hätten ihn , M . , beauftragt , ihn ; initzu -
teilen , sie wünschten nicht , daß der Baubeflisseue
weiterhin an der gemeinsamen Mittagstafel teil -
nehme : gegen seine Person an sich und sein Beneh -
nicn sei nichts einzuwenden , aber ein bei der hiesigen
Hütte beschäftigter Bergassassor F . habe festgestellt ,
daß er der Verwandte eines Kölner Anwalts sei , der
in der Zentrumsparte ; eine führende Rolle spielte ;
da nun sie, die übrigen Herren , sämtlich n a t i o -
nalliberal seien , so sei es ihnen peinlich ,
n ; i t einem Herrn zu s am men zu essen ,
d e r i m V e r d a ch t st e h e , dem Zentrum
a n z u g e h ö r e n : auch bestehe die V e r m u t u n g,
daß er einer katholischen Verbindung
a n g e h ö r t habe . — Es muß besonders hervor¬
gehoben werden , daß der Mittagstisch in ; offenen
Gastzimmer des „Hof von Holland " stattfindet und
bisher fast alle unverheirateten Herren daran teil¬
genommen haben , die bei den hiesigen Gerichten ,bei der Stadt - und Bergverwaltung in leitenden
Stellungen stehen , ohne Rücksicht auf Parteistellnng ,
Konfession oder Religion .

"
Der Nationalliberale ist von jeher als der diinkel -

Hafteste unter allen Parteien bekannt . Das wird
wieder einmal bestätigt durch dieses Vorkomumis .
Trotzdem aber fortwährend das verlogene Geschreiin der nationalliberalen Presse über die Intoleranzdes Zentrums und über dessen angebliche Absperr¬
ungsgelüste . Einfach ekelhaft !

Der Landesausschust der preußische » Zentrums -
partei wird o „ i Sonntag , den 28 . Novcniber sich in
Berlin versammeln. Zu der Sitzung werden auch die
süddeutschen Mitglieder des Vorstandes der ZentrumS -
fraklion des Reichstages geladen werden ; also die Adg.Dr . Schädlcr , Dr . Pichler, Speck , Dr . Jäger , Gröber ,Fehrcubach und Vonderstzeer. An eine Reibe hervor¬
ragender süddeutscher ZentruiuSangehöriger solle,; gleich¬
falls Einladungen ergehen. Auf der Tagesordnung der
Versammlung steht in erster Linie die Beratung der
Angelegenheit Rören -Bittcr . Nach unseren Inforniationen
ist zu erwarlc » , das; der Landesausschuß auch in seiner
Verstärkung sich nicht endgültig mit der Frage befaßt,
souderi ; daß den Zentrumsfraktiouen selbst Gelegenheit
geboten werden wird , zu der Frage Stellung zu nehmen ,
damit die ganze Materie einmal vollständig geklärt und
definitiv geregelt wird .

□ Der Berliner Freisinn kann sich im Reichstag,
im Landtag und im Rathaus « nur . noch eine Vertretung
sichern infolge deS elenden Dreiklassenwahlrechts zum
Landtag wie zur Kommune in Verbindung niit einer
ungerechten Wahlkrcisgeometrie . TaS hat der Ausgang
der letzten Stadtvcrorüneteiuuahlen von neuem bewiesen
Da , wo die breite Masse der Bevölkerung in die Lage
kommt , ihr Urteil über den Kommunalfreisinn abzngebcn.

lautet es für ihn vernichtend. Immer weitere Kreise
der Berliner Bevölkerung erkennen , daß der Berliner
Kommunalfrcisinn jeder gesunden, sozialen Fortentwicklung
hindernd im Wege steht . Schöne Redensarten verfangen
auf die Dauer nicht , man will Taten sehen . Und daran
mangelt er eben bei den Rathausfreisinnigen . Wie wenig
diese Herren Ursache haben, sich mit dem Brustton der
Ueberzeugung als die Vertreter der Berliner Bürgerschaft
zu bezeichnen, sollte ihnen der Ausfall der Wahlen au;
3 ., November gezeigt haben . Nur in der 2 . und 1 . Ab¬
teilung, dort, wo die Privilegierten wählen , haben die
Freisinnigen in Berlin noch Aussicht , Mandate zu be¬
kommen . Von einer Wahl kann in der 2 . und 1 . Ab¬
teilung kaum noch geredet werden ; er handelt sich in
Wirklichkeit um eine einfache Ernennung . Die Wähler
dieser Abteilung werden auch gar nicht erst gefragt , wen
sie als ihren Kandidaten erklären wollen. In kleinen
Konvcntikeln werden die Kandidaten ausgesucht und ein
halbe? Dutzend befreundeter Stadwerordneter in; Verein
niit Bezirksvorstehern und anderen Inhabern unbesoldeter
städtischer Ehrenämter enipfehlen den „bewährten " Kan¬
didaten.

A Taktlosigkeit . Der sattsam bekannte Berliner
„Ulk"

, eine „ Witz eilage " deS „ Berliner Tageblatt "
, bringt

eS schon wieder fertig , gegen den spanischen König anzu¬
rennen ; in der letzten Nummer ließ er ihn in ein Blut¬
bad steigen ; jetzt läßt er einen Spanier (wohl Ferrer ?)
mit der Fahne „ Freiheit " gegen den Thron rennen
unter dem Molto : „ Es sitzt keine Krone so fest, so hoch
— der mutige Springer erreicht sie doch ! " Der Springer
stößt König AlfonS die Krone vom Haupte und — wie
geschmackvoll — aus der Krone fallen eine Reihe von
Jesuiten heraus . Solche Taktlosigkeiten erschweren unsere
Auslandspolitik sehr .

Ausland .
Schweiz .

+ Kampf gegen das positive Christentum , das ist
die Losung des liberaler ; Freidenkertums , das sich
soeben mit dem Fecrerhandel unsterblich blamiert
hat . In Zürich hielten 60 Freidenker am Aller -
heiligentag eine Versammlung ab , in der folgende
vor den christlich- sozialen „N . Züricher Nachrichten "
geheimziihaltende , nun aber dort trotzdem beröffent -
lichte '

Beschlüsse gefaßt wurden :
1 . Beschluß . Ter Präsident führte aus , daß die

gegenwärtige Zeit nun für die Agitation reichlichst
ausgenützt werden müsse, da durch den Fcrrerhandel
den ; Freidenkertum nicht nur zu den Arbeitern , son¬
dern auch zu den bürgerlichen Kreisen die Wege ge¬
ebnet worden seien. Vor allen ; aber nüissen wir den
Kampf gegen die Christlichsozialen führen und kein
Mittel unbenützt lassen , um ihre Arbeiterschaft auf¬
zuklären , denn die christlichsozialen Arbeiter gehören
zu unseren festesten Gegnern . Um aber eine mög¬
lichst intensive und fruchtbringende Agitation zu be¬
treiben , müssen wir dafür sorgen , die Anhänger so -
wohl der p r o t e st a n t i s ch e n zürcherischen
Landeskirche , als die Anhänger der
katholischen Kirche auf das schändliche
Gebühren ihres Pfaffentun ; s auf -
m e r k s a m zu machen , um dadurch m ö g -
lichst viele zun ; Austritte aus ihren
K i r ch e n z u v e r a n l a s s e >; . Zu diesem Zwecke
wird der Vorstand ca . 20 000 Zirkulare und eine an -
geniesfeue Zahl Flugblätter drucken lassen , um in
einen jeden Briefkasten der ganzen Stadt ein Exem -
plar zu legen und um aber auch deiuselben möglichste
Verbreitung in der ganzen Schweiz zu bereiten . Die
Art der Verbreitung wird dem Vorstände überlassen .
Dieses Zirkular und Flugblatt soll „alle Verbrecher
aus älterer und jüngster Zeit des gesaiuten Pfaffen -
tuiuS , sowohl des protestantischen als des katholischen,
vor allen ; aber der Päpste enthalten "

, um „die breite
Masse des Volkes über das schändliche Treiben der
Pfaffen " zu unterrichten . Der Präsident betonte
einigcrnal ausdrücklich , der Kainpf müsse „ sowohl
gegen das Protest an tische , wie gegen
das katholische Pfaffentum geführt
werden , um beide Kirchen aus der Welt
schaffen zu können "

. In der Diskisision
umhnte ein „Gesinnungsfreund " vor übereilten Be¬
schlüssen und findet es vor allen ; aus taktischen Grün¬
den unklug , auch die Verbrechen des Papsttums in
den; Flng 'blatte zu neunen . Allein er wurde durch
andere Diskussionsredner zurückgeivicsen , es hieß , er,
der Redner , habe die Tendenzen des Freidenkerkuins
noch nicht richtig erfaßt , sonst müßte er wissen, daß
zur Bekämpfung der christlichen Kirche die Axt in
e rster Linie an ; Papsttun ; angesetzt werde ;;
unisse. Der dumnre Gesinnungsgenosse nnißte bald
einsehen , daß seine Ansicht keinen Anklang fand , denn
dem Beschluß des Vorstandes wurde einstimmig zuge-
stiiumt . Der Präsident bemerkte noch vorher , daß
auch in der „Eintracht " bonseite der Sozialdemokraten
dem Freidenkertum empfohlen wurde , ein solches
Flugblatt zu verbreiten .

2 . Beschluß des Vorstandes . Der Präsident gibt
Kenntnis davon , daß der Vorstand den Beschluß ge¬
faßt hat , an die zuständige Behörde des Kantons
Zürich zu gelangen , daß inskünftig in; Heimatscheii ;
für die Glaubenslosen die Bemerkung angebracht
wird : „konfessionslos "

. Weiter soll an die Behörde
(Kirchenrat des Kantons Zürich ) mit dem Begehren
gelangt werden , die bis anhin bezahlten Kultus -
steuern an die Konfessionslosen zurückzubezahlen
und es soll dafür gesorgt werden , daß inskünftig
bei diesen keine Kultussteuern n ;ehr erhoben
werden dürfen . Sollte der Kirchenrat diesem
Begehren keine Folge leisten , so wird der
Prozeßweg beschütten , auch auf die Gefahr
hin , bis an das Bundesgericht gelange !; zu müssen .
Die Beschlüsse wurden einstiunnig durch Handanf -
hebcn gefaßt .

Ferner wurde beschlossen , an alle Gewerkschafts -
Vorstände eine angcinesseuc Anzahl Austrittsformn -
lare aus der protestantischen und katholischen Kirche
zu senden , um auch nach dieser Richtung systematisch
arbeiten zu können . Dann wurde bekannt geinacht ,
daß über die Zeit des Fcrrerrummels 110 katholische
und protestantische Kirchenaustritte eingegangeu
seien . ( Jedenfalls alles Leute , denen niemand eine
Träne nachweint . )

Dann folgte ein Referat von Ingenieur Richter ,
eine Art Vorlesung aus einem alten Buche über die
Inquisition in Spanien . Ans diesen Wulst einzn -
gehen , hat keinen Zweck .

Spanien .
Madrid . Bei den Wahlen zu den Provin -

z i a l r ä t e n errangen die Konservativen 321

Sitze , die mit ihnen stiimnendei ; „Neos " der äußer¬
sten Rechten 22 Sitze , die Karlisten , die als Katho¬
liken und staatserhaltende Politiker unbedingt
antirevolutionär sind, 16 Sitze . Mit Maura »;ar-
schiert noch die katatonische Rechtspartei , nicht repu¬
blikanisch , die 26 Sitze errang . Diesem Block der
Rechten von 384 Sitzen stehen gegenüber 213 Libe¬
rale , 26 Radikale , 34 Republikaner und 4 Unab¬
hängige mit zusammen 280 Sitzen . Da nur die Ra¬
dikalen und Republikaner den Ferrer -Rumniet
stützen, richtet sich das Ausland nach diesen ab
Männlein von insgesanit 664 . — Republikaner
und Sozialisten hielten in Madrid eine große Ver-
sanuiiluilg ab , in der sie sich verbündeten zur Ew -
führnng der Republik .

England .
London , 6 . Nov . „Daily Telegraph " berichtet !

Es ist endgültig beschlossen worden , daß , nachdem .
das Budget vom Oberbause in erster Lesung e»d-
giiltig erledigt worden ist, alle Konservativen dural
Lord Landsdowne informiert werden , daß ein An-
trag gestellt werden wird , worin sich die Konset - ,
vativen weigern , das Budget gut zu heißen , so la " ^
die Wähler ihre Meinung nicht geäußert haben
werden . Dieser Beschluß wird in sehr energische .
Weise gefaßt sein . Seine Annahme von der Mehr¬
heit der Lords steht außer Zweifel und er wird wohl
dem Budget den Todesstoß versetzen.

Versammlung der badischen
Landwirtschaftskammer
vom 3 . und 4 . Noven ;be; d . I .

An: 3 . November wurde in Karlsruhe im große'" ,
'
/

Rathaussaal die 4 . ordentliche Versammlung bcc ••
Landwirtschaftskammer durch den Vorsitzenden bet*
selben , seine Durchlaucht Prinz Alfred zu Löwen-
stein , in Anwesenheit von 43 Mitgliedern der Laiib-
wirtschaftskammer eröffnet . Vonseiten der Groß "- >
Regierung waren Seine Exzellenz der Minister des
Innern Herr Freiherr von Bodman , Herr Geh . Ober-
regierungsrat Neve , Oberregierungsrat Hafner und
Regierungsrat Cronberger vertreten . Nach erfolgtet
Begrüßung und Erstattung des Tätigkeitsbe¬
richtes fand die Abnahme der Jahresrcchnung
Landwirtschaftskammcr von 1907/1908 und Entlast - '
ung des Rechnungsführers statt . Sodann beschloß
die Versammlung auf Antrag des Vorstandes zwec
Abänderungen bczw. Ergänzungen der Geschäftsord¬
nung . Als Ergebnis der sehr eingehenden Beratung
des Entwurfes des Voranschlages der Landwirt -
schaftskammer für das Jahr 1910 wurde der letztere
mit etwa 120 000 Mark in Einnahme und Ausgabe
angenommen . Als stellvertretendes Vorstandsmit¬
glied tvurd ^ anstelle des ausgeschiedenen Herrn Geh-
Oberfinanzrat Elbs Herr Domänenrat Derndinger
einstiinmig gewählt . Die Landwirtschaftskamnrer be¬
schloß ferner , das Haus stefanienstraße 43 zur Un¬
terbringung der B u r e a u r ä u m l i ch k e i t e n
käuflich zu erwerben . Auf Antrag des Vorstandes |wurde weiterhin beschlossen , Großh . Regierung 51* *
ersuchen, die Erhebung der Landwirtschaftskamiiier - -j
beiträge auch auf die sogenannten nichtklassifiziertc »
Grundstücke , soweit sie nach dem Gesetze zur Beitrags -
erhebung der Landwirtschaftskammer als landwiN - i
schastlich genutzte Grundstücke oder Waldungen heran - -
zuziehen sind, auszudehnen .

Von volkswirtschaftlichen Fragen be¬
schäftigte die Versammlung zunächst ein Antrag des
Mitglieds Schüler -Ebringen betr . Einschätzung voll
landwirtschaftlichen Grundstücken . Die Landwirt -
schaftskammer sttmmte diesen; Anträge zu , wonach .
die Großh . Regierung ersucht werden soll , eine Nach- ä .
Prüfung der E i n s ch ä tz u n g der landwirt
schaftlichen Grundstücke hauptsächlichden in der Nähe größerer Städte gelegenen Geinei " '
den oder in eingemeindeten Vororten mit größeren *
landwirtschaftlichen Grundbesitz zu dein Zwecke Z**
veranstalten , daß die vielfach wegen ihres eventuellen
Bauplatzcharakters viel zu hoch eingeschütztei; land¬
wirtschaftlichen Grundstücke auf einen Stenerivein
zurückgeführt werden , der der Rentabilität derselbe,*
bei Benützung zum landwirtschaftliche, ; Betriebe inehk
entspricht . In der für die Landwirtschaftskaiumec
so wichtigen D i e n st b o t e n f r a g e beschloß d >e
Versammlung die Ehrung und Belohnung landivirü
schaftlicher Dienstboten nach einem von/ Vorstände
aufgestellten Plane : die Durchführung uürd vorerst
versuchsweise im Jahre 1910 im Kreis Konstanz c-c-
folge ;; . Die Durchführung der Landes¬
bauordnung von 1907 hatte einen Antrag von
Freiherrn von Stotzingen zun ; Gegenstand , welcheiN
die Versammlung ebenfalls ihre Zusturimung er¬
teilte . Darnach soll die Landwirtschaftskamiiier die
Großh . Regierung ersuchen, eine Erweiterung dev
Zuständigkeit der örtlichen Baubehörde , insbesmwere
für Bauausbesserungeu und Neubauten ohne Feuer -
ungsanlage in Erwägung zu ziehen : ferner wolle die
Großh . Regierung die Bezirksämter anweisen , de
Durchführung der Landesbauordnuiig .auf die U " */ *'
schiede zwischen städtischen und ländlichen Verhm ^
nisseu weitgehend Rücksicht zu nehmen . Zn der A>*'

frage Großh . Ministeriums des Innern über di
Stellungnahme der Laiidnürtschaftskammer zu der -
Einführung einer staatlichen Arbeitslose "
Versicherung stimntt die Versammlung dem
Freiherr, ; von Stotzingen hierzu gestellkci; Antrag
einstimmig zu . Weiter nahm die Landwirtschaft ^
kammer Stellung zur F e r n s p r e ch g e b ü h re " '

o r d u u n g und beschloß, die Wünsche des Deutsch *
Landwirtschastsrats auf eine Neuregelung der M

'
j

sprechgebühreuordnuug in einem für die läiwu **>
und landwirtschaftliche Bevölkerung gerechten
zu uiiterstützei ; . ^

Ein Antrag der Mitglieder Sänger und
verlangte , die Landwirtschaftskammer solle sich da"
aussprechen , daß im badischen Oberlande von *
Großh . Saatzuchtanstalt Hochburg und von * „
Landwirtschaftskammer nur Weizensorten
Saat eingeführt werden , deren Mehl anerka " » *
maßen hohen Klebergehalt und gute Backfähigkcit
sitzt : die Versamniliing schloß sich diesem sic * *. ^
Weizenabsatz nach der Schweiz wichtigen Antrag c
stimmig an . . a « .

Zur Förderung des Obst -, Wein - " >* *L f .3«
m üscbaues erklärte sich die Landwirtschal
kamnier mit den hierfür aufgestellten und vom
stände genehmigten Bestimmungen einve ;l >am >

^
Ein auf die Errichtung einer Landwirts ch s> f *

s chule mit Berechtigung zum Emjährig -fremnU 0



Scttguiä
^gerichteter Antrag des Mitgliedes Koger

!,?
ud

- .einstin,mig Annahnre . Ter Vertreter Großh .
Ministeriums des Innern erklärte hierauf , das ; die

Regierung bereit sei , die Sache näher zu
prüfen . Gemäß dem Antrag 'Schüler wurde ferner
beschlossen , bei Großh . Regierung anzusragen , in¬
wieweit ihre Zusage , die schulfrage auf dem Lande
den örtlichen Verhältnissen anzupassen , erfüllt sei .

Zum Schutze des naturreinen Kirschenwassers lag
noch ein Antrag Geppert vor , welcher in den Aus¬
schuß für Obst - , Wein - und Gemüsebau verwiesen
wurde , der die von der Landwirtschaftskainmer zu
ergreifenden Maßnahmen bezeichnen soll .

Mit einem Dankeswort an die Mitglieder der
"-andwirtschaftskammer für ihre Arbeit im Dienste
der badischen Landwirtschaft und einem Hoch auf den
Landesherrn Großherzog Friedrich schloß der Vor -
ntzende die zweitägige Sitzung der Landwirtschasts -
kamnler . Das Mitglied Graf Bismarck sprach dem

Ersitzenden , Seiner Durchlaucht Prinz Alfred - .zu
Lowenstein , den Dank der Versamnilung ansX

Laäen .
Karlsruhe , 8 . November 1909 .

Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst bewogen gefunden , dein Intendanten de ?

Konheaterr in Karlsruhe , Geheimen Hofrat Dr . August
§ « ! ! ermann , die untertänigst uachgcsuchte Erlaubnis zur
»
' "nähme und zum Trage » des ihm verliehenen Königlich

^ knhlschen KronenordenS zweiter Klasse, sowie dcS Komtur -
» uzer zweiter Klasse dcS Großhcrzoglich Hessischen Ver -

"» nstordens Philipps des Großmütigen zu erteilen , ferner
Königlich Preußische « Militäroberpfarrer Kirchenrat

> wloe,nann in KnrlSruhe die gleiche Erlaubnis für den
, ,, verliehenen Königlich Preußischen Kronenorden S. Klasse
«» erteilen .
. . ^ eine Königliche Hoheit der Großh erzog haben
gnädigst geruht , den KreiSschulrat Adolf Eoth in MoSbach
« >. ^?" lcher Eigenschaft nach Pforzheim zu versetzen und den
»><»! « * Heinrich Füß am Lehrerseminar li in Karlsruhe
fM»

" reisschulrat für den SchulkrciS MoSbach zu ernennen ,
rner den Professor Alois Nied an der Realschule in

j n Sleichcr Eigenschaft an daS Lehrerseminar >1 in
versetzen nnd den Lehramtspraktikanten Alfred

in »? .
" " hr r von Jstein zum Professor an der Realschule" zu ernennen .

Entschließung Großh. Generaldircktion der Staats
g-

'° "? "hne>, wurde Werkmeister Georg Mink in Lauda zm
. .Verwaltung der Hauptwerkstätte

'
K ° rl « recht

‘ .

Offclh ftet J °srph Rot
^ L " burg , sowie Vetrie

zur
. _ . in Karlsruhe ,

T» Mannheim nach Lauda und
, . rv . . attengatter in Villingen nach

sEre VctriebSassistent Giro Asinelli in

Di Zentrawerwaltung versetzt .
« dolf ,
Karl M

Zoll» und Stenerdirektion hat die Zollvcrwalter
Rudi in Gailingen nach Badisch-Rheinfelden und
etzger in Schusterinsel nach Konstanz versetzt .

der „ Der badische Landtag ,
ern » November von S . K . H . dein Grotzherzog
rvmiet wird , muß zunächst die Wahlprüfungen vor -

s
«nie,, . Liberale und Sozialdemokraten werden jeden -

keinen Versuch unterlassen , ihr Wahlglück zu ver -
° cher « durch Wahlanfecktungcn . ES ist daher schon
woglich , daß bei dieser Gelegenheit zwei Wochen darüber
hwgehcn , wie die „Etraßb . Post " meint .

Bevor der Landtag in die Weihnachtsfericn geht , muß
? aber noch die Gesetzentwürfe über dir Vereinigung

Gemeinden Feudenheim mit Mannheim , Daxlanden
sctz,n?

°£lsruhe , Dorf und Stadt Kehl , ferner die Ge -

Steuern
° die provisorische Weitererhebung der

£" und über die Bicrsteuererhöhuug erledigen .

cv . Interessante Enthüllungen ,
foiih

"
v,
emer Nbteiinng der Finna Lanz in Mannheim

sta t Stichwahl eine GewerkschaftSversamnilung
die recht interessante Enthüllungen durchsickern,
«inDskar Geck über die große entscheidende Sitz -

blnck^ !»
^ i" Karlsruhe machte , in der da ? Groß -

kommen geschloffen wurde . Die Herren Cozzen
ein , v s" "sseh» Mann hoch in das Besvrechungslokal
in, Goaren ganz erstaunt , daß der liberale Block

«
g°nzen nur durch sechs Herren vertreten war . Einen

v otzen Kampf hat die ilebcrgabe deS Bezirks Schopf -

£ Befoftct und cs sind „fast Tränen geflossen
"

, meinte
l

“ ^ eck, daß die Liberalen diese » alten nationalliberalcn
di ? ^ hcrgcbcn sollten . Besonderer Wert wurde auf
Fel , Forderung des Wahlkreise » Freiburg 1 gelegt ,

lu i dürfe unter keinen Umständen wieder in dar

hon a,lien * kinziehen . Sollte es aber dennoch glücken ,
brauche sich das Zentrum keine Hoffnung auf den

^ astdeutenstuhl in der Zweiten Kaiumer zu machen ;
dos Präsidium sei bereits verteilt . An

Sozialdemokratie entfiele als die „zweitstärkfte Partei "
bj e L Vizcpräsidenteustelle .

nur darauf an , ob der 30 . Oktober keinen
- rich durch jene Abmachungen gemacht hat . ES ist ja kein

" £r Fall , daß das Fell verkauft wird , bevor man
viel ,

"re » hat . Mit Gewalt läßt sich freilich auch
e" machen , was man mit dem Recht nicht fertig bringt .

Wo bleibt der OrtSschulrat ?

dieser Spitzmarke schreiben die „ Singener
schlichten

" in Nr . 258 u . a . : „ . Hier in

Gfl a
c,t dürfen sich die Religionslehrer anscheinend

Kz ? herausnehmen , ohne daß ein Hahn danach

in d
" " 2 .etzt verlautet weiter , daß Vikar Sälinger

hins "
, ^ kiigionsstunde die Schüler ausgefragt hat ,

sn}{?( Väter gewählt haben ! ! Wir fragen :
die Bürger das alles ruhig hinnehmen ? Wo -

^
haven wir denn einen Oberschulrat ? "

^ „T ^laufhin ist nun den „ Singener Nachrichten "

8es<mb - d . M . unter Hinweis auf § 11 des Preß -
folpenbc Berichtigung zugegangen :

fi0 t die in Nr . 258 Ihres Blattes gegen mich er -

der wJeschnldigung , daß ich Schulkinder während
n<ott §fhtnb £ gefragt habe , was ihre Väter

, ch
Üabe », erkläre ich hiermit ausdrncklichst , daß

^nlb ' ei es in der Religionsstunde , sei es außer -
hnb - ^ ^lllbcn , auch nur ein einziges Kind gefragt

» / sein Vater gewählt hat .^ " » Sen , de » 6. November 1909 .

£ . .
A . Sälinger , Vikar .

Heb »
^ ht man wieder die ganz infame , verlogene

5[i,L ' l" 1* der die liberale Presse — in Baden ohne
— Stimmung gegen die katholischen

uchen zu machen sucht .

k "den

Die nächtlichen Krawalle in Freiburg -
„ Zähringen

olaend -
"

^ ^' der freisinnigen „ Neue » Bad . Ldsztg .
"

P ? Behandlung . DaS Blatt schreibt :
ij Segen Wacker . Wie die „ DreiSgauer

pöhrin » , , unter Vorbehalt mitgeteilt hat , wurde in
dl », bwrschen 3 iinb 4 Uhr in der Nacht der Stichwahlverrn Geistlichen Rat Wacker tvon einer auS etwa 200

Personen bestehenden Volksmenge eine Radauszcne bereitet .
Vor dem Psarrhause ivurde kräftig demonstriert und gejohlt .
Man glaubte anfangs , die Volksmenge wolle Wacker ein
Stündchen bringen und ihm zur großen Stimmenmajorität
der Herrn Fehrenbach gratulieren . Bald jedoch sah
Herr Wacker , daß eS nicht jo gemeint war , und da er
ewen Angriff auf daS Pfarrhaus fürchtete, zog er sich a »S
der Wohnung zurück, wahrscheinlich in ein Hinterhaus . Die
zwei Schutzleute in Zähringen hatten inzwischen vor dem
Psarrhause Posto gefaßt , konnten jedoch dar „ Ständchen "

nicht verhindern . Nach einer Stunde verzog sich die Menge
zum Wahlschovpcn in die „ Krone " ."

So behandelt ein freisinniges Blatt die Bübereien de-
liberal - sozialistischen Janhagels in Freiburg . Nach der
Haltung dieses Blattes in der letzten Zeit konnte man
allerdings nichts andere ? erwarten .

* Der Hu »nor der „ Bad . Ldsztg . "
Unter „ Humoristisches " schreibt die „Bad . Ldsztg ." :

„ Zwei ZeiilrumS -Häuptlinge standen in eifrigem Gespräch
beieinander . „In Baden haben die Zentrumsstimmen ab¬
genommen ? Ich befürchte , da wurden in der Zeit vor de »
Wahlen die Kanzeln wieder zu sehr zum Gottesdienst miß¬
braucht !"

Das gehört zur - bekannte » verlogenen und gehässigen
Stimmungsmache der nationallibcralen Kulturkämpfcr -
presse . Im übrigen muß man auch einen Nationallibe¬
ralen zuvor kitzeln , wenn er über diesen Witz der „Bad¬
ischen Landesztg .

" lachen soll.
d . Singe » , 7 . Nov . Wie man hört , ist der „ offene

Brief " des Redakteurs Becser hier mit seinen
schtveren Beleidigungen verschiedener Personen auch in
andere liberale und demokratische Blätter

ganz oder teilweise übergegangen . Uni diesen Be¬

leidigungen « nd unwahren Darstellungen auf die richtige
Weise eiitgegentrelen zu können, wird gebeten , alle die
betr . Nummern an die Redaktion de ? „Singener
Tagblattes " einzusenden .

Um eine Probe von der Art zu geben , wie Herr
Bceser pole » >isiert , sei hier ein Stück aus dem „ offenen
Brief " angeführt , de» er merkwürdigerweise an den

katholischen Stadtpfarrer von Singen richtete , obwohl
dieser mit der Angelegenheit persönlich gar nichts zu
tun hat . Man muß diese Adressierung de» bekannten

freundlichen Gesiunungcn des nationalliberalcn Redakteurs
der katholischen Geistlichkeit gegenüber zuschreiben . Im
Brief heißt eS u . a . :

„ Sie wissen nicht, wie schwer e8 ist, heutzutage eine
Familie zu ernähren und anständig durch ? Leben zu bringen .
Aber daS hätte » Sie wissen können, daß durch dieses ab¬
scheuliche Wahlmanöver nicht nur meine Existenz bedroht ,
sondern auch eine katholische Familie schwer betroffen ivird .
Meine arme Frau , die Ihr Zentrumsanwalt Dr . Baur tu
Arlen in öffentlicher Versammlung in den Streit htnein -

zuzichen sich nicht gescheut hat , erhielt daS Schandblatt
zuerst von meinem Sohne zugelragen , dem Sie im Religions¬
unterricht und in der Kirche christliche Tugend und Nächsten¬
liebe predigen . Sie fiel i » eine Ohnmacht und hat einen
so schtveren Nervenckok erlitten , daß sie in eine Heilanstalt
verbracht werden « uß . Herr Stadtpfarrer ! Ich frage Sie
vor aller Welt , können Sie u » d Ihre Helfershelfer , alle
jene Wahlpfaffe » , die daS Flugblatt im ganzen Bezirk
verbreiteten , diesen Schurkenstreich vor Gott verant¬
worten ? "

Ferner kündigte Becser Klage wegen Geschästsschädigung
an . Die Singener Zentrumspartei will eine Protest -
Versammlung gegen diese schweren Beleidigungen dcS
Herrn Stadtpfarrer Ruf abhalten , der übrigen », wie die

„ K . N .
" melden , Beleidigungsklage gegen — Becser er¬

hoben hat . _

Kleine badifdie Chronik.
Mannheim , 7 . Nov . Heute Montag findet hie£

im BcrnhardilShof die Generalversammlung der
katholischen Studienvereins für die Erzdiözese
Freiburg statt -

4 . Königshofen , 7 . Nov . Von hier ist wiederum ein
Brandfall zu dcrichlen . Diesmal fielen 3 Scheunen dem
verheerenden Element zum Opfer . V!an vermutet ein Ver¬
brechen. Ein Verdächtiger , der früher Gemeindebeamter ge¬
wesen sein soll , wurde verhaftet

+ Bruchsal » 7 . November . Gestern fand dahier die
Jahresversammlung des Verbandes badischer
Arbeitsnachweise statt , ivelche sich u . a . auch mit der
Frage der Arbeitslosenversicherung beschäftigt». Die Leitsätze
der von der Regierung herausgegebenen Denkschriit wurden
begrüßt , soweit sie bei eventueller Einführung der Versicher¬
ung den Ausbau der ArbeitSnachweije begründen . AuS den
Erörlcriingen konnte entnommen werden , daß man eine
RcichS- ArdeitSlojeiiversicherung für duS Idealste hält . Der
VerbandStag sprach sich sodann im Prinzip für die Einführ¬
ung von WanderarbeftSstättcn aus .

-f- Bruchsal , 7 . Nov . Tie 23jährige Anna Jäger
von Heidelsheim , welche seit Dienstag vermißt worden
war , wurde alS Leiche in der Saalbach ausgesunden . Un¬
glückliche Liebe hat daS Niädchen in den Tod getrieben .

Jf . Durlach , 7 . Nov . Der 2b Jahre alte ledige Orgel¬
bauer Göppe aus Schweidnitz ist an Gasvergift -
u » g gestorben . Es dürfte Selbstmord vorliegen . - Der
28 Jahre alle Bahnwanablöser Karl Martin auS
Weingarten wurde auf dem hiesigen Bahnhöfe von einer
Rungicrablcilung überfahren und getötet . — Ge-
meindrechncr Krauth von Hohenwettersbach wurde
wegen Betrugs verhaftet . Er hat bei verschiedenen
Uhrengeichäslen unter falschen Vorspiegelungen Taschenuhren
er>chwindelt.

---- Ettlingen , 7 . Nov . Die Einführung deS elektrischen
Betriebs auf der Albtulbahnftrecke Etllingen - Herrenalb soll
noch in diesem Winter eriolgen . Ob damit der beabsichtigte
Stmidenderrleb jofort zur Einführung gelangt , steht » och
nicht fest .

q Pforzheim , 7 . Nov . An Attoholverglftung
gestorben ist der b0 Jahre Taglöhner Joh . Alichacl Änte -
k u ii ft aus Mötzingen.

Knielingen , 7 . Nov . In Maxau wurde die Leiche
deS ledigen Taglohners Friedrich Karrer gelandet , der sich
wegen ArbeilSlosigieil im Karirruhcr Rheinhafen erlränlt Hut .

^ Baden -Baden , 7 . November . Wie verlautet , wird
Kaiser Wilhelm Nfttte Siovcmber zum Besuche der Grob -
Herzogin Luise in Sch .oß Baden eintrcffen .

Offenburg , 7. Nov . Der provisorische Bahnhof wurde
heute Nacht in Betrieb genommen . Der alte Bahnhof wird
umgebaut .

© Freiburg , 7. Nov . Der Schlosser Otto Rehmer
auS Wejcnberg ( Mecklenburg- Strelitz ), einer der Ausbrecher
auS dem AmtSgefängnir , wurde in Straßdurg fest -
ge nommen .

- ft Freiburg, ? . Nov . Ein gemeines Berbrechen -

Jn einem Hause der Eijenbahnstraße warf gestern abend
ein 19 Jahre aller HauSbursche ein im gleichen Hause
wohnendes Dienstmädchen zu Boden und würgte sie so lange ,
bis sie bewußtlos liegen blieb . Bon Hausbewohnern wurde
sie später in bewußtlosem Zustande aufgesunden . Der HauS -
bursche ist noch am gleichen Abend wegen SittlichkeitSver -
brccheuS verhaft wordcu .

0 Wehrhalden , 7 . Nov . Der 32 Jahre alte Ge»
meinderechner Stoll kam mit dem elektrischen Draht der
Dreschmaschine in Berührung . Er war auf der Stelle tot .

Y Donaneschingeu , 7 . Nov . In Talheim wurde
daS Gasthaus zur „ Linde "

, in dem sich auch die Postagentur
befindet , durch Feuer zerstört .

Donaugschingen , b . Nov . Der sozialdemokratische
„ Volksfreund " schreibt in der Nummer vom 3 . November :
„ AuS der Volksschule. ES erregt in Lehrerkreisen einiges
Aufsehen , daß man in Offenburg bei der soeben vorge¬
nommenen Ernennung ziveier Oberlehrer nicht « ehr nach
der Würde des Alters verfuhr , sondern die beiden jüngeren
Hauptlehrer Nlartiu und Wintermantel berief . Die ? hängt
zmn Teil mit internen Verhältnisse » zusammen , erklärt sich
aber hauptsächlich aus der praktischen Erwägung , daß zur
Erfüllung der Dienstpflichten eines Oberlehrers (utS Vcr -
waltuligSafsistent der Schulleitung ) eine Betätigung außer¬
halb der Schule nicht mehr erwünscht sein kann . Gibt eS
doch Oberlehrer im Lande , welche außerdienstlich ein höheres
Einkommen sich verschafften, alS ihnen der Berufsgehalt ein-
bringt . Für Offcnburg kam als Oberlehrer auch der Or¬
ganist der katholischen Stadtkirche in BeEacht , der ein
tüchtiger Lehrer ist, aber auf diese » und andere Nebenein -
komme » nicht verzichten wollte , während z . B . Herr Martin
sich auf Verlangen bereit erklärte , seinen Gesangsunterricht
am Gymnasium einzustellen , wenn ein Ersatz gefunden ist.
Daß man die Abstraktion sogar auf die pädagogische Mit¬
arbeit am Gymnasium , Landwirtschastliche Winterschule rc .
ausdehnt , scheint uns denn doch eine ungerechte Uebertreibung
zu sein, So wichtig ist die durch den Titel Oberlehrer er-
woxhcne Funktion (mit 300 Mark JahreSzulage ) denn doch
nickt, daß die betreffenden Lehrer ein Eremitenlebcn führen
solle » . Vielleicht schraubt man im Oberschnlrat diese puri¬
tanische Oberlehrer - Einpuppung einmal auf dar nötige Maß
und Ziel zurück .

"
Nmfo mehr muß eS befremden , daß mau die Verwesung

der hiesigen Oberlchrerstelle unter Umgehung zweier älterer
und verdienten Hauptlehrer einem jüngere » Hauptlchrer über¬
tragen hat , der noch einen kirchlichen Ncbendienst versteht ,
wnS bei feinen beiden Kollegen nicht zutrifft . Oder sind
katholischer und evangelischer Organistendienst vielleicht zwei
paar Stiefel ? Der Fall liegt um so krasser, als der stell¬
vertretende Oberlehrer unter elf Lehrkräften der einzige
evangelische Lehrer an der fast ganz katholische« Schule ist .

-ft St . George » i . Schtv . , 7 . Nov . Der Krankeiidieust
im städtischen Krankenhaus ist seit 1 . d . M . Diakonisse »
übertragen . Die bisherige Wärterin , die nach 20 ' / . jähriger
Wirksamkeit in den Ruhestand getreten ist , wurde von der
Stadtverwaltung schriftlich und mündlich, sowie durch Ver¬
leihung einer Geschenkes für ihre treuen Dienste gebührend
geehrt . — Der 150 . Geburtstag Schillers wird von den
hiesigen Schulen gemeinsam begangen , u . a . mit einem
Lichtbildervortrag auS dem Leben Schillers . Auch
der Leseverein und der „Liederkranz " halten zu¬
sammen eine Schillerfeier , bestehend in Theatervor¬
stellungen , GesangSvorträgen und Deklamationen . — Obwohl
es noch keinen Schnee hat , bcichästigt man sich hier bereits
schon mit dem Rodelsport . Ter Gemeinderat hat beschlossen ,
die Anlage einer Rodelbahn von Gemeindcwegen in die
Hand zu nehmen . Die Vorarbeiten sind bereit » in Angriff
genommen . Die Bahn wird so angelegt , daß das mitunter
schimpfende Publikum zufrieden sein wird und auch die
Rodellustigen zu ihrem Vergnügen kommen.

j Waldkirch , 7 . Nov . DaS StationSamt H Elzach
wurde in ein StationSamt HI umgewandelt .

- ft WaldShut , 7 . Nov . Bei Klcinlaufenburg
' wurde

die Leiche des Landwirt » Leber von Hämmer ge -
ländet , der vor einigen Tagen den Tod im Rhein ge¬
sucht hatte . L . hintcriäßt eine Witwe und mehrere Kinder .

X Etaufe », 7. Nov . DaS 6jährige Töchterchen der
Witwe Kiefer in Oberkrozingen tam dem Kochherde
zu nahe . Die Kaffeekanne kippte um und ergoß sich über
daS Kind . DaS arme Kind wurde nach kurzer Zeit von
seinem schrecklichen Leide » erlöst.

Lokales .
Karlsruhe 8 . November 1909.

A Senatspräfident Brauer 1°. Der Senat » Präsident
am Oberlandcsgericht , Alfred B r a u e r , ist, 68 Jahre alt »
nach langem Leiden gestorben. Alfred Brauer ist 1841 zu
Pforzheim geboren , wurde 1963 RcchtSprallikant , 1865 Re-
ferendär , 1868 Amtmann in Karlsruhe , 1873 AintSrichter in
WaldShut , 1875 Oberamtsrichter , 1876 in Lörrach , 1883
Untersuchungsrichter , 1889Oberlandcsgerichtsrat , 1896 — 1900
auch Rlitglicd des KompetenzgcrichlshofeS , feit 1904 auch
richterlicher Beamter dcS LandesversicherungsaiiiteS , 1900
LandesäerichtSprüsident in Konstanz , 1904 Senalspräsidenl
beim Oberlandesgericht .

0 Der Arl ' eiterdiSknsfiouSklnb in » Kampf gegen
die Schundliteratur . Wie bei der Frühjahrsmesse , so
wird auch diesmal wieder der Klub auf der Messe in einer
Verkaufsbude gute und billige Bücher und Bilder feilbietcu .
Seinen Grundsätzen gemäß wird er bei der Auswahl der
Schriften , die von Sachverständigen geleitet wurde , streng
neutral verfahren . — DaS vorige Unternehmen fand so¬
wohl in der hiesigen Presse, als auch in zahlreichen aus¬
wärtige « Zeitungen und Zeitschriften die gebührende Be¬
achtung . Erwähnt fei auch , daß mehrere hiesige Schul -
direltoren aus eigenem Antrieb ihren Schülern die Besich¬
tigung der Berkauisbude deS Klubs empfohlen haben . —
In einigen Großstädten , z . B . Frankfurt a . Al., Mannheim ,
Kaffel werden in diesem Herbst berufene Vereine (Volks -
bildungSvercine , Lehrervereine ) ebenfalls auf der Messe
Bücher und Bilder nach der Art , wie eS in Karlsruhe ge¬
schehen ist, verkaufen . — An der Meßbude des Klubs sollte
niemand vorubergehen , ohne ein gutes Buch oder ein schöner
Bild zu erstehen . ^

* Plakataffäre betr . meldet die „Oberrhemtsche
orrespondenz :

„Der wegen deS gemeldeten Wablmauöver » verhaf¬
tete Kolportagebuchhändler Nitschky wurde wieder auf
freien Fuß gesetzt , die Anklage wird jedoch aufrecht
erhalte » . "

Wie uns bekannt wird , hat die Polizei alSbald nach
rscheine » des PlakatS ihre Nachforschungen nach den Ur-
chcr» des PlakatS ausgenommen . Nuu mar das Plakat
rmell vollkommen in Ordnung ; wir wundern unS daher ,
ie die Polizei dazu kommt , Nachforschungen nach einem
>rmell völlig einwandfreien Plakat anstellen zu
ssen. Diese Nachforschungen wären n . E . erst am Platz
wesen , nachdem durch öffentliche Erklärung feststand , daß
:r „ Verleger " Hofmeister lei » wirllicher Verleger war - Es

Sill « *. S/iCi [. ii . iiS S «v<Slinliitfi

über die Angelegenheit erfolgte .
-ft Rascher Tod . Ein hiesiger verheirateter Hofmusiker

fiel am Samstag Abend gegen 10 Uhr in der Wirtschaft
zur „ Gambrmushalle " vom Herzschlag getroffen plötzlich
um und war sofort eine Leiche .

II . Die „Typographia " (Ortrvcrein Karlsruhe de »
Verbandes der Deutschen Buchdrucker) feierte am SamStag
ihr 44 . Stiftungsfest . Der große Konzerffaal der
„Drei Linde » " in Mühlbürg war von Teilnehmern bis zum
letzten Platz dicht be>ctzt. Ein auf breitester Grundlag
zusammengeftellter Programm , in welcher sich die Gcs» ngs
adlcilung ;70 Sänger ) und die vollständige Kapelle de »
Feld -Artillerie -RcgimentS Nr . 50 teilten , bot wirklich edlen
und reinen Kunstgenuß . In dankenswerter Weise >var dem
Programm eine Erläuterung und Einführung zu den Musik-
Vorträgen beigegebcn, welche ihrem Verfasser, Herrn
Ph . RypinSki , welcher neben den Chören auch die
Orchesterstllcke mit großem Schwung dirigierte , alle Ehre
machen und zum Verständnis der Werke ihr gut Teil bei¬
trugen . Hell leuchtende Sterne am Musilhimmel zierten
dar Programm : Ouvertüre zu „ Mignon " von A . Thomas ,
„Carmen " -Fantasie von Bizet , „ Freischütz"-Ouverture unseres
unsterbliche» Earl Maria v . Weber (in letzterer hätte die
Violine 1 eine stärkere Besetzung gut vertragen könne»),
alles klappte „wie am Schnürchen " und ewig neu bleibt
der Reiz unterer alten Tonwcrle . Die Lieder „ Freihciis -
sang " und „ Drei Wanderer " von Rypinsk : für Männerchor
und große» Orchester verrieten ein gutes Talent des noch
jungen Komponisten , sie zeichnen sich durch großen Schwung

aus , erfordern aber große , starke Chöre , um den Flut¬
wellen des Orchester» standzuhattcn , tva» sich namentlich im
„ FreiheitSsang " bemerlbar machte, wo sich der Chor in den
icorte - Stellen alS zu schwach crwieS . Die Durchführung
war eine exakte, ton - und taktfeste und machte Dirigent ,
Musikern mid Sängern alle Ehre , was nach der täglichen
anstrengenden Arbeit der letzteren im Dienste der schivarzen
Kunst doppelt hoch zu veranschlagen ist. Ebenso war unser
guter Franz Abt vertreten mit seinem einzig schönen Abend¬
lied : „ Der Abend sinkt " und Hugo Jüngst mit seinem herr¬
lichen portugiesischen Volkslied : „ Wo dcS Duero Wellen
fließen "

, sowie daS alte gute Volkslied „ Lang ist eS her ",
welche a eapella - Chöre wirkungsvoll zum Vortrag kamen.
In Fräulein Elsa Buchbinder vom Stadttheater in
Würzburg lernten wir eine vorzügliche Harfenistin kennen ;
die „ Feen - Legcnde" von Obcrlhür spielte sie mit bezaubernder
Grazie , ebenso di« herrliche Harfenpartie in der „ Mignon "-
Ouvertüre , und mußte unter stürmischem Beifall noch eine
„ Dreingabe " bringen . Herr Otto Germ ann (Tenor ) vom
hiesigen Hostheater brachte Schumanns „ Wanderer ", „ Lenz"
von Schiltach und die herrliche Cavatine aus GounodS
„ Faust " : „ Gegrüßt sei mir o heil 'ge Stätte " unter brausendem
Applaus zum Vortrag ; namentlich die letztere Nummer
gelang ihm sehr gut . — So verlief daS Konzert zur größten
Zufriedenheit der Zuhörerschaft und stellte zugleich dem Be¬
streben der i« Verbände der Deutschen Buchdrucker ver¬
einigten Jünger Gutenberg » , an den Errungenschaften der
Kultur immer größeren Anteil zu nehmen, ein ehrendes
Zeugnis aus . Möge darum der Verband der Deutschen
Buchdrucker auf der sich alS richtig bewährten Bahn rüstig
weiterschreiten zu « Heile aller Berufsaugchörigen ! Gott
grüß ' die Kunst !

X Ballonaufstieg mit Verfolgung durch Auto¬
mobile . Unter Führung deS OberleutuanantS Pavel -
Heidelberg — Begleiter waren Fabrikant Ruh und Gerichts¬
assessor Bartning — erhob sich gestern 12. 10 Uhr der im
Etadtgarlen gefüllte Ballon „Tilli 2 " und tvurde sofort von
einem stark einsctzenden Ostwind nach Westen getrieben . Im
gleichen Augenblick machten sich auch die Automobile auf dem
Rhein zu. Bedingung für die Fahrt deS Luftballons war
Landung innerhaib von drei Stunden . Die Landung er¬
folgte gegen drei Uhr bei Kaufenheim . Bon den Verfolgern
waren als erste am Landungsplatz die Wagen de» Herrn
Alfred Ebcrhard - KarlSrnht , der Schümberlcnschcn Automobil¬
zentrale Karlsruhe und des Herrn Fabrikant Henning -
Bruchsal . Da Herr Eberhard , der der erste war , alS Nicht¬
mitglied dcS Klubs außer Konkurrenz fuhr , so fiel der von
Herrn Oberleutnant v . Ernest gestiftete erste Preis dem Prinz
Heinrich (Gagenau )-Wagen der Schömbcrlcnschen Automobil -
Zentrale (Jnsaffen : Kaufmann Coke, S . Model Nachfolger ,
und Redakteur v . Seckendorff zu , den vom Klub gestifteten
zweiten Preis erhielt Fabrikant Henning -Bruchsal , der einen
Opel - Wagen fuhr . Nach kurzer Zeit fanden sich auch die
übrigen Verfolger am Landungsplätze ein , so daß die Heim¬
fahrt über Rastatt gemeinsam angcireten werden konnte.

(B Die rote Fahne zu Lahr spielt z. Zt . in der
„ Bad . Presse " eine große Rolle . Auf dem Schutterlinden -
berg bei Lahr hatten in der letzten Wahlnacht Sozialdemo¬
kraten eine mächtige rote Fahne auf dem Denkmal deS
FreiheitlämpfcrS Wilhelm Schubert gehißt . Die liberale
„Lahrer Zeitung " bemerkte dazu : Die Nationalliberalen , die
bisher Schubert für sich reklamierte » , werden den Anspruch
der Sozialdemokraten auf diesen Mann wohl zurückmeisen.
DaS feine historische Verständnis der Sozialdemokratie
imponiert aber gleichwohl der „ Lahrer Zeitung . Rochmchr
scheint aber der Vorgang dem Chefredakteur der „ Badischen
Presse " zu Herzen gegangen zu sein , der sich alSbald zu
einem PegasuSritt anfmacht und Schubert mit „behaglichem
Lachen" den Sozialdemokraten sagen läßt , sie sollten Ge-
uoffen seiner VatcrlandStreue sein, daß er für Deutschlands
Eiröße in schwerer Bedrängnis stand und für Deutschlands
Einheit und Freiheit aufrecht ins Gefängnis ging . „ Ver -
fasiungtreu fei Fürst und Volk — da » ist auch an euch
mein Vermächtnis "

. Weiter gibt er ihnen die Lehre : Hoch
über jedem einzelnen Stande steht deS Ganzen Wohl u »d
Ehre . Schließlich heißt es noch , „ ich heiß euch willkommen,
wollt ihr gleich mir ihn (den liberalen Gedanken ) ver¬
breiten . " Herr Herzog hat wohl da» behagliche Lachen deS
erzenen Schubert , aber nicht das Hohiigclächtcr der Sozial¬
demokraten auf sein Poöm gehört . In seine Träumerei
versunken hat er nicht bemerkt, wie ein leibhaftiger Kobold
ihm ein anderes Poem unter feine Redaktionspapiere mischte ,in dem nun gar „ Schubert aus dem Himmel " spricht, frei¬
lich ganz wie einer der die heutige Sozialdemokratie gar
nicht kennt :

Die rote Fahne weht ob meinem Haupte ,
Der Freiheit Zeichen, weit hinailS inS Land . —
So ist erreicht, an was ich brünstig glaubte ,
Um was ich litt , was ich als Recht erkannt .
Durch „ Nacht zum Licht" hat unser Spruch geklungen.
Wie kämpften nur , wir waren Sieger nicht,
Euch tapfern Enkeln aber scheint ' » gelungen ,
Ihr führt daS Land zur Freiheit und zu « Licht.
Als wahrer Freiheit Hort wollt ' ihr euch weisen,
Nicht so, wie einst in blutig gifl ' gem Haß .
Ihr schafft bewußt in cuern stillen Kreisen
Und wirkt fürs Ganze ohne Unterlaß .
Mit euch wird friedlich nun der Bürger gehen,Der Landmann bittet freudig euch die Hand ,So wird ein freies , festes Volk erstehen ;
Der Finsternis ein starlcr Widerstand .

Da » sind einige Proben wie sich Schubert die „ liebe¬
volle Ehrung " der Sozialdemokratie denken soll . In der
Tak eine starke Uebertreibung ein den Tatsachen in » Gesicht
schlagendes Loblied auf die Sozialdemokratie selbst in der
bedingten Form . In der nächsten Spalte der „ Badischen
Presse steht dann zur Abwechslung ein in den höchsten Tönen
gehaltener Artikel zum 45 . Geburtstag der Großherzogin
Hilda . Wir bewundern die Vielseitigkeit de » farblosen
Papiers , das i« einem Atemzuge katzbuckelt vor der
RcvolutionSpartei und vor gelrönten Häuptern . 8si,i «uri sat !

Rus dem Geridifsfaal.
Prozeß Steinhcil .

Paris , 6. Nov . Der erste Zeuge , der heute aufge -
rufen wird , ist Rämy Couillard . Er schildert die Erleb¬
nisse des Morgens nach dem Morde in der bekannkn
Weise und setzt auseinander , wie Frau Steinheil gefesselt
war . Hierbei sucht ihn der Verteidiger Aubert in Wider¬
spruch mit den früheren Aussagen zu bringen . Couillard
repliziert heftig . Der Kommiffar Bouchotte wird noch
einmal aufgerufen und Couillard gegenüber gestellt . Aus
der Aussage Couillards ist hervorzuhebe » , daß er in der
Mordnacht nichts gehört hat , daß ihm die Stimme der
Herrin etwas schwächer als gewöhnlich , aber nicht sehr
verändert klang , daß er erst ihre Füße , dann ihre Hände
losband . Der Verteidiger weist »ach , daß diese Aussage
in einigen Einzelheiten von den früheren abweicht .

Paris , 6. Nov . Im weiteren Verlauf der Verhand¬
lung fleht Frau Steiuheil Couillard an , er möge ihr ver¬
zeihen , was sie früher gegen ihn vorgebracht habe und
sich 'bei seinen Aussagen nicht von Haß gegen sie leiten
lassen . Der Vorsitzende Iveist dann auf das »noerständ -
liche Verhalten der Angeklagten hin , als sie von ihren
Fesseln befreit wurde , indem sie sich gar nicht um ihre
Mutter und ihren Gatte » kümmerte . Es entspinnt sich
alsdann eine längere Diskussion darüber , wie Couillard
seine Herrin am Morgen nach dem Morde aufgefuuden
habe . Me ermutigenden Worte , die Frau Steiuheil am
Morgen nach dem Morde an den Bedienten richtete ,
lauteten , er solle sich nicht fürchten , man werde die Mör¬
der schon auffinden . Er möge nicht viel erzählen und
sich um nichts kümniern , sie tverdc ihn als ihr Kind be-
rrachten . Frau Steinhcil behauptete , diese Aeußerung in



<Sk' 0cntmnt dcö Kommissars getan zu haben , Ivähreuo
Couillard erklärt , das; diese Worte bereits um 8 Uhr ge¬
fallen seien . Der Zeuge bekundet dann weiter , das;, als
die Glocke des Telephons an dem 'betreffenden Morgen er¬
tönte , Fra » Eteinheil ihn sofort verabschiedet habe . Eie
sei dann mit einem Satze aus dem Bett gesprungen und
ans Telephon gerannt . Frau Eteinheil bestreitet auch
dieses . Couillard erklärt auf weiteres Befragen des Vor¬
sitzenden, « v habe sofort den erhaltenen Befehl befolgt und
könne nicht sagen , in welcher Kleidung sich Fra » Eteinheil
uni diese Zeit befunden habe . Hierauf erfolgt die -Ver¬
nehmung des Nachbarn des Ehepaar Eteinheil , Ingenieur
Lecocq , tvelcher auf die Hilferufe der Dienerschaft in die
Eteinheilsche Wohnung eitle. Die Bekundungen dieses
Zeugen sind für Frau Steinhcil sehr günstig. Er fand
diese vollständig bestürzt vor . Sie klagte über Kopf¬
schmerze» und erklärte , das; drei Männer und eine Frau
sie hätten töten wollen, sie sei nur durch einen Schlag aus
de » Kopf betäubt worden. Frau Steinheil war sehr auf¬
geregt und rief , als sie des Zeugen ansichtig wurde , dem
Diener Couillard zu : Wir sind oerettet . Der Zeuge
äußerte sich lveitcr über belanglose Einzelheiten ,betreffend
den Zustand, in lvelchem sich zu dieser Zeit das Schlaf¬
zimmer der Fra » Steinhcil befand. Frau Eteinheil ver¬
folgt mit grosser Spannung die Aussagen dieses Zeugen.
Hierauf wird der Schwiegersohn der Köchin Mariette
Wolfs, Geffroy, vcrnoinnien . Er äußerte sich zunächst über
die Entfernung des Hundes.

In Uebereinstimmung mit der Angeklagten behauptet' er , daß der Hund entfernt worden sei, weil er ein Bild
dcö Herrn Steinheil zerstört und außerdeni einen unan-
genehnien Geruch in der Wohnung verbreitet habe . Als¬
dann iverdeu die Verhandlungen auf kurze Zeit unter-
drochen und nach Wiederaufnahme der Zeuge Antanzia
verhört .

Dieser ist ein früheres Modell des Malers Eteinheil .
Dieser behauptet, der Maler Steinheil habe ihm einige
Tage vor der Ausstellung seiner Bilder mitgeteilt , daß er
sich scheiden lassen wolle , und zlvar aus Gründen , welche
seine Tochter nur billigen könne . Der Zeuge Bouneaud ,
ein Schwager des Malers Eteinheil , bekundet, Frau Stein -
heil sei in der letzten Zeit von niemandem mehr in der
Familie empfangen worden. Steinheil habe seine Gattin
sehr geliebt und einen Lebenswandel ohne Tadel geführt .
Mau habe ihn in unwürdiger Weise verleumdet. Er sei
darüber tief unglücklich gewesen . Die Angeklagte erhebt
gegen die Aussagen des Zeugen lebhaften Widerspruch
und behauptet, sie habe ihren Gatten bis zum letzten
Augenblick gepflegt. Ferner bekundet der Zeuge, im Hause
Steinhcil habe es häufig an Geld gemangelt. Er selber
habe manchmal seinem Schwager Geld Vorstrecken müssen .

Vermischte Nackrickten.
Gelsenkirche « , 5 . Nov. In dem benachbarten Glad¬

beck wurden auf dem Bureau der köuiglichen Bergwerks -
Inspektion mittels Einbruches 279 00V M. gestohlen .

LandSberg a . d . W., 5 . Nov . Der 18jährige Post-
gchilfe Deutschendors auf dem Postamt Cüstrin bei
Neustadt unterschlug einen Wertbrief über 1000 M .
Nach seiner Verhaftung gestand er, noch weitere Verun¬
treuungen begangen zu haben . Deutschendorf führte stets
ein flottes Leben .

Marburg a . d . Drau, . 5 . Nov . Ein Leutnant des
47 . Infanterie -Regiments, ein Italiener von Geburt,
wurde hier unter der Beschuldigung des Hochverrats
verhaftet.

Frankfurt a . M ., 5 . Nov . Heute Nacht hat sich die
Frau des Buchhändlers Markgraf in ihrer Wohnung,
Oederweg 83 , durch Leuchtgas vergiftet . Da sie zu
spät aufgefundcn wurde , war der Tod bereits eingetreten .
Um halb 8 Uhr machte ihr Mann den Versuch, sich auf die
gleiche Weise das Leben zu nehmen, indem er Leuchtgas
einatmete Sofort vorgenommenc Wiederbelebungsversuche
hatten Erfolg.

Wien , 5 . Nov . Aus den Gebirgsgegenden wird
Temperatursturz bei 5 Grad unter Null gemeldet . ^Jm
Semmering, Schneeberg , Nax - und Weichselgebiet wüten
Schnecstürme .

Bukarest . 5 . Nov . Die bei den Demonstrationen gegen
die Ausweisung des Sozialisten Dr. R ak ow sty verhafteten
Personen sind von den Polizisten schwer mißhandelt worden .
Dem Redakteur eines sozialistischen Blattes wurde der Bart
ausgeriffen und mehrere Zähne eingeschlagen. Einem anderen
wurden mehrere Nippen gebrochen. Ein Arbeitersekretär
wurde derart schwer nüßhandeit, daß er auf den Tod dar-
niederlicgt . Die Arbeilerschast von Galatz beschloß für morgen
einen Dcinonstrutionsstreik . Gerüchtweise verlautet, Dr.
Rakowsky sei abgejchoben worden .

Telegramm mi> ucucftc RlchiAeil.
München, 8 . Nov . Der Prinzregent von

Bayern hat am gestrigen Sonntag die Präsidenten bei¬
der Häuser des Landtages mit dem Staatsministcrinm
zur Tafel geladen. Während des Mahles brachte der
Regent ein Hoch aus auf die gedeihliche Entwickelungder
Arbeiten des Landtages .

Wien , 6 . Nov . Major von Parfevjal ist hier
angckommen. Er besichtigte den Motor für den öster¬
reichischen Parscval -Ballon und besuchte die militärische

Kriegsmarirre -
:: A u s st e l l u u g ::

»«« 6 . fcia 23 . November in Karlsruhe,
in brr gäbt. Anojiellnngshollr ,

täglich geöffnet von 9 dis l nnd 2 dis 8 Ahr.
Sonntags 11 —8 Ahr .

Das Maschinengewehr wird
im Feuer vorgesührt .

20 große , prächtige , künstlerisch aus-
gcführte Kriegsschiffs- sowie andcre
Schiffsmodelle . Modell einer KriegS-
schiffSmafchine . Sammlungen von
völkerkundlichen Gegenständen
nnd von Kulturerzeugniflc » aus

unseren Kolonien usw.
Eintrittsgeld 50 Pfg .

Anmeicht find die Gewinn-

wo auf 2 Lose , gerade und ungerade
Nummer zuf. unbedingt 1 Treffer fallen
muß und zwar eventuell bis zur Höhe
von Mk. 12 0000 , 9 000 , 5 000 U. j. f.
I Los i 2.- , 6 St . Stück 11 .—,II St . 20 .— , ferner Straßburger ,
Badener und andere Lose ä 1. — , 11 St .
10.- , Wormser » 3 .- , 10 St . 28 .— Mk.,
emvfiehlt wie alle sonst genehmigten
Sorten

Carl Götz ,
Hebelstraße 11/15, Karlsruhe .
Privatdienstbotcn jeder Art, .
Putz - und Lauf -Frauen , I
Kellnerinnen , bessere nnd einfache,

suche» Arbeit durch das

Siit. Arbeitsamt
Weiblicher Arbeitsnachweis .

Zähringerstrafte 10 V .
Telephon <»29,

Geschäftszeit von 8—12 ' /- u . 2 —7 Uhr .
Vermittlung völlig unentgeltlich .

Krokodil
Karlsruhe .

J edenMontag
u « Donnerstag

MMMHOmMMHINN
i Wokfsschlücht t
# Schühenllratze 10 . 5
G Jeden Dienstag G

$ clilachttag 2
Ludwig Hüller. 2

Lrltrrcs frünlcin , I
welches alS Stühe der HaushälterinI
längere Zeit im Pfarrhause in Stellung
war, sucht in gleicher Eigenschaft !
Stelle ans 15. November oder später.

Angebote unter Nr. 541 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

oder IO / © in bar

gewähre ich während der Messe
auf meiu

ganzes Warenlager .
Speziell empfehle ich :

Trikotagen ,
Damen-Wäcsche
Herren -Wäsche
Kinder-Wäsche
Gestrickte Damenwesten

„ Herrenwesten
Mannfakturwaren
Bettücher , Bettdecken
Bettfedern

Häubchen , Pelze , Hand¬
schuhe , Strümpfe ,

Socken , Hosenträger ,
Knaben -u. Kindermütaen ,
Herreumützen , Schirme ,
Kragen , Kravatten , Man¬
schetten,Kragenschoner ,

Taschentücher ,
Schürzen , Corsetts

Unterröcke , Strickwolle .
Neu aufgenommen :

Spielwaren , Galanteriewaren , Christbaumschmuck .
Pappen , Bälge u . Köpfe etc .

M. WalzWwe. ,ü;.t «S
Danksagung .

Für die vielen ehrenden Beweise herzlicher Teilnahme
und für die zahlreichen Blumen- und Kranzspenden an¬
läßlich des so überaus schmerzlichen Verlustes unseres
innigstgeliebten, unvergeßlichen Gatten , Vaters, Bruders,
Onkels ttnd Schwagers ,

Weit Groß ,
sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefgefühlten
Dank aus .

Besonderen Dank dem hochwürdigen Herrn Kaplan
Hofherr für den trostreichen Beistand, sowie den ehr¬
würdigen Krankenbrüdern. Ferner sagen wir innigen
Dank dem Katholischen Männerverein Constantia, sowie
seiner Sängerabteilung für den erhebenden Trauergesang,
dem Katholischen Arbeiterverein, dem Katholischen Gesellen¬
verein, dem Werkmeisterbezirksverein , auch für die trost¬
reichen Worte der hiesigen Schneider-Inn,mg , sowie allen ,
die unserem lieben guten Vater das letzte Geleite gaben .

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :
Margaretha Groh , Witwe, und Kinder .

Karlsruhe, den 6 . November 1909.

öliksumschlägkmit und ohne Firma , in allen Größen und
jeder Stärke empfiehlt billigst die Suchdiulkrrei
brr Aktiengesellschaft „Kadenia" in Karlsruhe .

Luftschifferanstalt, um die ihr zngeteilten Offiziere kennen
zu lernen.

Petersburg , 6 . November. 2» Wolhynien sind
Bauernnnruhen ansgebrochen. Tie revoltierenden
Bauern überfielen mehrere GutSböfe und töteten die
dortigen Beamten . Die einschreitende Ortspolizei ivnrde
in die Flucht geschlagen . Militär ist zur Wiederher¬
stellung der Ruhe nach dort abgegangen.

Paris , 6 . Nov . Ter Ministerrat hat beschlossen,
daß fortan jeder Minister, der sich «m ein legisla¬
torisches Mandat bewirbt, fortan sein Amt als
Minister niederlegen müsse.

Cattaro , 7 . Nov. Nach Meldungen aus Cettinje
dauern die Verhaftungen wegen der Verschwörung des
Leutnants Georgewitsch gegen den Fürsten Nikolaus von
Montenegro an . Gestern wurde der Oberst Radoviee und
der Major Philitie verhaftet .

Saloniki , 7 . Nov. Auf Reklamation der montene¬
grinischen Regierung verhafteten die türkischen Behörden
in Nevanf drei serbische Geistliche nnd vier Notablen
wegen großserbischerPropaganda. Die Verhafteten wur¬
den nach Sieniea transportiert.

Disziplinierung .
Berlin , 6 . Nov . Wie verlautet , ist Geheimrat

Dr . von Leyden im Disziptiuarmege von seinem
Posten als Leiter der inneren Klinik der Charitö ent¬
hoben worden. Geheimrat von Leyden , der schwer
leidend ist, wird von dem DiSziplinarbeschluß nicht ver-
stänvigt, um seinen Zustand zu schonen.

Berlin , 6 . Nov. Die Direktion des königlichen
Charite - Krankenhauses bezeichnet die Blättermeldung ,
daß Geheimrat von Leyden im Anschluß an die Patienten¬
schacher-Affäre seines Postens alS Leiter der KrebSab-
teilung im Tisziplinarwege enthoben worden sei, als
unwahr .

Zur Lage in Griechenland.
Athen , 6 . November. Die Militär-Liga erläßt eine

Erklärung , in der sie sich gegen die vielen verleuniderischen
Nachrichten in der Presse wendet und droht, keine Ber-
autwortung für etwaige Folgen der bei Heer und Marine
entstandenen Entrüstung zu übernehmen. Der KriegS-
minister ist entschlossen, die Offiziere, hie einige Tage vor
dem Putsch in Gndi an der Beratung im Hause des
Hatzi Michails teilnahmen, formell vor den Untersuchungs¬

rat zu stellen trotzdem für den Putsch selbst eine Amnestle
erlassen worden ist.

Athen , 6 . Novbr . SchifiSleutnant Spiromilivs, ein
persönlicher Freund von Typaldos, wurde durch einen
Gendarmerie -Hauptmanu verhaftet, weil er mit TypaldoS
in der Marine-Bewegung sympathisierte. Weitere Ver¬
haftungen aus den Reihen der Militär -Liga sollen be¬
vorstehen. Das Blatt „Neon Asty " meldet, daß der
König nach dem Schluß der Kammer Tatras und Corsa
besuchen werde. Tie Rückkehr des Kronpriuzen wird für
Weihnachten erwartet .

Rom , 6. Novbr . An hiesiger kompctenter Stelle ist
von einer angeblich bevorstehenden Kreta-Konferenz
nichts bekannt. Es wird vielmehr versichert , daß die
Schutzmächte beschlossen hätten, die Lösung der Kreta-
frage für längere Zeit hinanszuschieben, da die A»f-
rollung dieser heiklen Frage nur Gefahr für die
Dynastie in Griechenland in sich berge.

Frankreich in Marokko.
Paris , 8. Nov . Die hier weitenden Vertreter

Marokkos wurden im Ministerium des Aeußern ver-
stänoigt, daß Frankreich für den Fall der N' ichteinhatt-
ung der den , Maghzen noch zu bewilligenden letzten
Zahlnilgstermine die Einnahmen der Schauja-Region
und des Bezirkes von Ujida pfände werde.

Das Befinden Roosevelts.
Paris , 8. Nov. An die amerikanische Botschaft in

Nom gelangte eine Depesche für die Frau des Ex-
präfidenten Roosevelt, welche mit Bezug ans die Gerüchte
von dem Unfall des Präsidenten Roosevelt mitteilt , daß
dieser gegenwärtig bei Lord Tetamare in Njoro zu Gast
sei und sich voltkommen w ohl befinde .
Wettrrberick t de » Zevtraibxr, silr V » teoro !» und

Hadrogr. vom 8 . November 1000.
Das gestern über de » britischen Inseln erschienene Hoch¬

druckgebiet het seitdem noch zugenominen u »d zugleich hat eS
sich gegen das Festland herein weiter auSgeb

'reitet. Flache
Minima lagern über Nnteritalien und über Ungarn , eine
tiefe Depression ist bei Island erschienen. In Deutschland
herrscht meist trübes, nebeliges und etwas täitereS Wetter
aiS gestern ; auf de » Höhen ist es klar . Eine wesentliche
Witterungsänderung ist nicht zu erwarten.

Wafirrstaad de » Rheine » am 8 . Nov . 1909 friih :
Schusterinsel 1 .37, gefallen 9 . Kehl 1 .89 , gefallen 3.

Maxau 3 .56, gefallen 4. W. au » heim 2.53, gefallen 4.
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Flor Gasfona,
Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .

Cigarrenliaas E. P . Hieke , ML , ÜÄ

Lcholischer Miliiermem der Mstadt.
DienStag, den 9. November 1909 , abends ' /- 9 Uhr, im Saale der

Wolfsschlucht, Schützenstraße :
Vereinsversammlung

,nit politischer Rundschau , wozu mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen
frenndlichst einladet Der B "rttand .

Wliemerei« A. Stefan (AeMichichl).
DaS Fest der hl . Cacilia wird auch in diesem Jahre durch unseren

Kirchenchor feierlich begangen werden . Es finden statt :
I . Sonntag, den 14. Nov . d. I ., abends V:8 Uhr, in der Haupt¬

kirche St . Stefan eine
> Kirchenmnsikalische Aufführung — :.

verbunden mit einer kurzen Andacht . Ende gegen 9 Uhr. — Das Pro¬
gramm enthält einzelne Chöre leicht verständlicher Kompositionen mit und
ohne Begleitung, sowie die hier noch nicht aufgeführte Missa solemnis ,
Op . 21 , von Picka, für Chor, Orgel und Orchester.

II. Sonntag , den 21. Nov . d. I . :
A . Vormittags V2 IO Uhr Festgottesdienst in der Hauptkirche

St . Stefan .
B. Abends */« 8 Uhr Familienabend im oberen Saal des

„ Hotel Nowack " .
Wir beehren uns , unsere passiven Mitglieder nebst Angehörigen zur

Teilnahme an sämtlichen Veranstaltungen, sonstige Freunde der Kirchen¬
musik zu der musikalischen Aufführung und zum Festgottesdienst ergebenst
einzuladen .

Zur kirchenmusikalischen Ausführung wolle der Eingang durch die
kleinen Türen links und rechts vom Hauptportal, die um 7 Uhr geöffnet
weiden , genommen werden . Es wird gebeten, sich mit Programmen (mit
volluänd. Text) zu versehen ; solche sind schon jetzt in den Geschäften
Dobler, Dorer , Herdersche Buchhandlung erhältlich , werden aber auch an
den Eingängen abgegeben . Tie vordere« Banlrreihen werden für die
veichrl. passiven Mitglieder bis kurz vor Beginn freigehalten. Diese sind
gebeten , zum Ausweise die Mitglirdkarten mitzubringen.

Hockachtungsvollst ! Der Borstand.

Alte Gebisse,
sowie alte Goldsachen kaust

Carl Siede ,
Krenzstratze 17 .Friedriehsbad

Diese Woche!
Ziehung sicher 13 . November .
Nur 1M. das Los

Strassb irg . Pferde -Lotterie
40000 M.

Hauptgewinn
IOOOO M .

weitere Hanptgew .
13300 M.

1385 Gewinne
10700 M.

Oie 31 eisten öew . sied mit 75 ° /0 und
Lie1330 letzten Gew. mit 90 ° /o ausiahlD .
u Lose 10 M. Porto nnd Liste 25 Pie.
empfiehl ! Lotterie-Unternehmer
JT. Stürmer ,
Strassburg i . E . , Langestr. 107 .
ln Karlsruhe : Carl GBtx , Hebel -
str . 11/15 , Ctebr .Göhrlng >er,G m.b.
H., Kaicerstr . 60, H . Meyle , L . Flüge ,L . Michel , Chr . Frank , J . Dahringer .

«
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Hänsetebern
werden fortwährend angekauft

Zährinaerstratze 88 . Bissele .

Eine ruhige Familie sucht auf 1 . April
eine schöne

4 Zimmerwohnung
mit Zubehör . Nähe des Karlstores,
vor allem obere Herrenstr . bevorzugt .

Angebote unter Nr . 539 an die Ge¬
schäftsstelle de» „Bad . Beob . " erbeten .

werhmdlimg tHiil)lbntg.
Großes Lager in Soll 'ebcr u . Solilen-

auSfchnitt , sowie Schuhmacher-
Bedarfsartikel .

Eduard Frisch , Rheinste. 34 d.
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig .

Drogerie
Josef Simon

Triberg ln Baden
emjMlt der hoch« . Geistlichkeit
Ia . Altar- Wachs — Marieniterzen -
Spezial-Marke — Kirchenöl —

garantiert rein ,
Ewig -Liclt -Doclite , Weiltrancli,

Rancbfasskoblen.
Viele Anerkennungsschreiben!

monnmnanBi

Kaffee , gebrannt,
deutsche Mischung, Pfund Mk. 1 .6V.
Caeao -Sorten ,

da» Pfund Mk. 1 .60, 2 .00 , 2 .40, 2 .80 .
V . Merkte , Kaiserstr . 160

Karlnruhe .

Bauherren !
Erf . Architekt übernimmt Ausarb . von

Bauproi ., Baugefucheu , stat . Berechnung -
u . Abrechnung ., Bauleitungen u . 0<i "3c
Ausfuhr-, sowie alle einschlägigen Arbei¬
ten zu kulanten Bedingungen.

Angebote unter Nr . 532 an die OK *
schästsstelle dieses BiallcS.

Ztvci schöne , große
Ansstellmrgs - : :
: : Schränke
für Auslagen von Gold- rc.
Waren oder sonstige Aus -

stellnngszweckc paffend,
unter sehr günstigen Be¬
dingungen preiswert zu
verkaufen .

Schntzenstratze 37,1 .
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